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Der friedensfchluß.
lange blutige Ringen um die Zukunft des südöst-

Europas hat durch den Friedensschluß von Bukarest
orläufigen Abschluß gefunden. Eine Zeit liegt hinter

die reich war für die beteiligten Völker an den furcht-
Leiden, die aber auch den andern Völkern Europas ,

zuletzt dem deutschen , Aufregungen und Gefahren- in
-i Maße gebracht hat . Wir haben den längst prophe -

Zusammenbruch der europäischen Türkei erlebt, den
arteten jähen Sturz Bulgariens und die schlimmen

n des österreichisch-serbischen Konflikts wie der russisch-

„ichischen Spannung. Erst die Verständigung der bei-

am Orientstreit nächst interessierten Großmächte,
-rreichs und Rußlands , hat die Gefahr beseitigt, daß der
jmkrieg zu einem Zusammenstoß des Dreibundes mit
teentente und damit zu einem Weltkrieg führen könnte ,
das englisch - deutsche Einvernehmen hat im Sinne der

->tung des europäischen Friedens hervorragend gewirkt .
Zene Politiker , die in der Teilung Europas in zwei
■nbet das Gleichgewicht haltende Mächtekombinationen
Garantie für die Erhaltung des Friedens erblicken wol-
werden sich schwer mit der Tatsache abfinden können ,
erst das Heraustreten Deutschlands und Oesterreichs aus
engen Konzern nach der englischen und der russischen

"
e hin eine günstige Wendung der Weltlage bewirkt hat.

Die Gefahr eines Weltkrieges hörte in dem Augenblick
unmittelbar drohend zu sein, indem sich herausstellte, daß
e europäische Großmacht zurzeit territoriale Erweite-

gen auf Kosten der asiatischen Türkei anstrebte . Das
senbedürfnis, verstärkt durch die heraufziehenden ersten
chen einer Wirtschaftskrise, zeigte sich mächtiger als das
rialistische Raubgelüste. Darum war auch der zweite
nkrieg weniger von internationalen Gefahren begleitet,

der erste, denn hier handelte es sich um einen Streit zwi-
Völkern, deren nationales Existenzrecht niemand mehr

tasten wagt . Auf dem zwischen Bulgaren , Serben , Ru -
und Griechen strittigen Gebiet war für die europäi-

n Großmächte keine Beute zu machen . Aber auch die
"ei hat durch ihr militärisches Eingreifen in den zweiten

nkrieg bewiesen, daß mit ihr noch als mit einem ern-

politischen Faktor zu rechnen ist . Gelingt es ihr , sich auf
bisher behaupteten Gebiet zu konsolidieren, so wird die

rge um die Zukunft der asiatischen Türkei und den aus
ihr drohenden Verwickelungsmöglichkeiten den Schlaf keines
« opäischen Diplomaten zu stören brauchen .

Das Programm der nationalen Autonomie, von dem in
kt diplomatischen Verhandlungen soviel die Rede gewesen
ist, hat freilich in den Stürmen des Krieges Schiffbruch er-
Äen . Die Gewalt hat sich als ein unbrauchbares Mittel zur
Äsung der verwickelten nationalen Fragen erwiesen, unter
denen der Balkan zu leiden hat . Das Programm der nativ -
«dien Autonomie hätte verlangt , daß die Gebietsverteilung
ntter den einzelnen Balkanstaaten nach den Grundsätzen

nationalen Mehrheitsrechts erfolgte, daß Rumänien ,
Serbien , Griechenland keine vorwiegend mit fremdnatio¬
naler Bevölkerung besetzten Gebiete an sich gerissen hätte.
8ei der Festsetzung der Grenzen hat aber nicht die überdies
recht unzuverlässige Bevölkerungsstatistik das letzte Wort ge¬
sprochen, sondern der militärische Erfolg und die diplomatische
Konstellation . Die nicht slavischen Staaten Griechenland
»nd Rumänien treten als Beherrscher von Gebieten auf, in
denen die Bevölkerung vorwiegend bulgarisch ist , ebenso er¬
weitert sich Serbien über seine ethnischen Grenzen hinaus
auf Kosten seines slavischen Feindes und Nebenbuhlers, Bul¬
gariens. Für die Zukunft wird also mit einer bulgarischen
Arredenta und mit dem Fortdauern des serbisch-bulgarischen
Gegensatzes gerechnet werden müssen. Das Schreckgespenst
der „neuen Großmacht am Balkan" und der von dorther
drohenden „panstavistischen Gefahr" löst sich damit in Rauch
und Nebel auf.

Wie ein Witz der Weltgeschichte mutet es an , daß Oester-

ich. das als Bollwerk des Deutschtums bei dem angeblich be<

erstehenden Zusammenstoß zwischen Germanentum und
ölaventum gepriesen wurde, im Einverständnis mit dem
slavischen Rußland dem slavischen Bulgarien zu Hilfe kam,
während sich die deutschen Sympathien sichtlich mehr und
mehr nach der Seite des gleichfalls slavischen Serbien neig¬
ten. Ein solche Auseinandergehen der deutschen und der
österreichischen Orientierungslinien hat nur für den etwas
bedenkliches, der in dem Gleichgewichtsverhältnis Dreibund
zur Tripleentente der politischen Weisheit letzten Schluß er¬
blickt. Die Sozialdemokratie befürwortet, ohne eine Gegnerin
des Bündnisses mit Oesterreich zu sein, ein Verhältnis , das
dem deutschen Reich die größte Bewegungsfreiheit zu einer
Annäherung an die Großmächte offen läßt und es in keiner
Weise verpflichtet, für alle . Torheiten der österreichischen
Balkanpolitik die Solidarhaftung zu übernehmen. Und da
rum schadet es nichts, wenn sich bei Gelegenheit zeigt, daß
Deutschland nicht immer kann , wie Oesterreich will.

Die europäischen Diplomaten werden noch viel Konferen
'en abhalten und viel Protokolle vollschreiben , bevor die

Reste der Balkanangelegenheit für sie erledigt sind . Aber

ft werden mit dieser ^Tätigkeit kaum noch viel Schaden an¬

zurichten imstande sein. Wir stehen heute vor den letzten im
Schutt verglimmenden Funken des Balkanbrandes und dür¬
fen Genugtuung darüber empfinden, daß das Herz Europas
von einer Katastrophe verschont geblieben ist . Wie groß
oder wie gering der Einfluß der internationalen Sozialdemo¬
kratie auf diesen verhältnismäßig glücklichen Ausgang gewe¬
sen ist, darüber werden die Meinungen der Geschichtsschreiber
je nach ihrer Parteistellung weit auseinandergehen. Für
uns, die wie die unsagbaren Greuel des großen Balkanmor-
dens als Zuschauer schaudernd miterlebt haben , und die wir
vor dem Gedanken zurückschrecken, auch unser eigenes Vater¬
land eines Tages als Schauplatz aller entfesselten Bestiali¬
täten wieder finden zu können , ist solcher historischer Streit
weniger wichtig, als die große geschichtliche Aufgabe, die uns
die Zukunft weist . Wie stark oder wie schwach das internatio¬
nale Proletariat heute sein mag , es muß viel stärker werden,
damit es den nun glücklich beschworenen Gefahren, wenn sie
heute oder morgen wiederkehren sollten , erfolgreich begegnen
kann.

„3m Bannkreise der Sozial¬
demokratie " .

Nachdem schon in den „Leipziger Neuesten Nachrichten
"

zu Anfang vorigen Monats eine bewegliche Klage über das
von den Geraer Stadtbehörden vergessene Kaiserjubiläum
angestimmt wurde , wird nun auch in der „Kreuzzeitung

"

vom 5. d. M . unter obiger Stichmarke ein Klagelied über
dieses „mehr als bedauerliche Vorkommnis" angestimmt.
Man denke bloß : Der Magistrat hat mit Rücksicht auf die
antimonarchischenTendenzen der Geraer Gemeinderatsmehr¬
heit auf jede Anteilnahme an dem Regierungsjubiläum des
deutschen Kaisers verzichtet und aus dem gleichen Grunde
auch die Beteiligung der Stadt Gera an der Dankadresse des
Deutschen Städtetages für den Kaiser abgelehnt! Das sei
ein bedauerlicher Mangel an Entschlossenheit gegenüber den
Tendenzen des Umsturzes. Die Ursache dieser auffälligen
Zurückhaltung des Magistrats sei in dem Umstande zu suchen,
daß der Geraer Gemeinderat bereits seit mehreren Jahren
eine sozialdemokratische Mehrheit habe und im Stadtrats¬
kollegium bereits drei Stadträte säßen , die zwar nicht Mit¬
glied des sozialdemokratischen Vereins , aber doch von der
Sozialdemokratie gewählt worden seien. Trotzdem habe der
Stadtrat nicht nötig gehabt, „vor der Sozialdemokratie ins
Mauseloch zu kriechen "

, denn er habe immer noch eine bürger¬
liche Mehrheit . Als erschwerenden Umstand

'fügt der Ar
tikelschreiber der „Kreuzzeitung

" noch an , daß auch die beiden
liberal gerichteten Tageszeitungen der Stadt kein Wort
über das seltsame Verhalten der städtischen
Verwaltungsbehörden verloren , sondern den Vor
gang geflissentlich totgeschwiegen hätten , obwohl in
vaterländisch gesinnten Kreisen der Bürgerschaft die Haltung
des Magistrats lebhaft kritisiert worden sei . Ja noch mehr.
Auch die seit Jahren bestehenden politischen Organisationen
der S . dt , der „Gemeindewahlverein

" und der „Reichsver
ein" hätten der Stimmung in der Bürgerschaft nicht Aus
druck verliehen . Dabei hat der Artikelschreiber der „Kreuz¬
zeitung " noch ein jedenfalls auch sehr bedauerliches Moment
vergessen aufzuzählen : Die nationalgesinnten Kreise der
Bürgerschaft ließen das bei solchen Anlässen übliche Festessen
mit Austern und Sekt ausfallen ! Also das reine Sodom
und Gomorrha ist aus der Residenz des reußischen Zwerg¬
staates geworden ! Kein Wunder , daß sich die patriotischen
Haarschöpfe sträuben. Und das alles hat die sozialdemokra¬
tische Mehrheit verschuldet!

Die „Kreuzzeitung" ist auch gar nicht unterrichtet, wie in
Gera die Steuergroschen verwendet werden , sonst würde ihre
Entrüstung vielleicht noch höher steigen. So wird jetzt von
dieser „antimonarchischen

" Gemeinderatsmehrheit ein mit
allen Anforderungen der Gesundheitspflege ausgestattetes
Krankenhaus für die Summe von über 2 Millionen in den
schönen Geraer Stadtwald gebaut. Alles bürgerliche Sturm¬
laufen gegen diesen Beschluß war vergeblich . Aus den Ueber
schüssen des Rechnungsjahres hat man u . a . 50000 Mk. für
ein Hallenbad zur Seite gelegt und einen Fonds von 30000
Mark gestiftet, um aus den Zinsen bedürftigen Kindern Ge¬
raer Bürger den Aufenthalt in Seebädern zu ermöglichen.
Aber Geld für die Beteiligung an der Dankadresse war nicht
übrig ! Deshalb der Zorn aller Patrioten über die sozial¬
demokratischen Gemeinderatsmehrheit. Die Jeremiade schließt
mit den Worten :

„Wir sind wirklich schon weit gekommen in Nachgiebigkeit
der städtischen Verwaltungsbehörden gegenüber den Partei¬
gängern des Umsturzes und der Republik. In Kassel ver¬
öffentlicht der Oberbürgermeister der Stadt, um den Genos¬
sen gefällig zu sein, in Unterstützung ihrer Presse , die Ge¬
burtsanzeige seines Kindes im sozialdemokratischen Partei¬
blatt . In Offenbach beflaggt der städtische Magistrat sämt¬
liche städtischen Verwaltungsgebäude zur Verherrlichung
eines sozialdemokratischen Sängerfestes und das Stadtober¬
haupt hält die Begrüßungsansprache . Und in Gera verzichtet
der städtische Magistrat mit Rücksicht auf die Empfindungen
seiner roten Gemeinderatsmehrheit auf die sonst im ganzen
Reiche dnrchgeführte Ebrnna des Kaisers, obwohl die landes¬

herrliche Familie mit dem Kaiserhause auf das engste be¬
freundet ist , und schon darum eine würdige Feier des kaiser¬
lichen Jubiläums zugleich eine Kundgebung wirklich treuer
Gesinnung gegen das angestammte Fürstenhaus gewesen
wäre.

In der Tat, die Haltung der Stadtbehörden ist tief be¬
dauerlich und mehr als das .

"
So das Geheul der „Kreuzzeitung " über die fff sozial¬

demokratischen Stadtverordneten , die vor lauter sozialen
Fragen das Kaiserjubiläum vergessen, keine Rücksicht auf die
Beziehungen des angestammten Herrscherhauses zum Kaiser¬
haus nehmen und keinen Groschen für die Huldigungsadresse
hatten! Dabei bedenkt das frumbe Blatt gar nicht, , wie
schwer es den deutschen Hurrapatriotismus belastet .

' Denn
in der Klage über die Unterlassungssünden der Stadtbehör¬
den liegt doch das Eingeständnis , daß die patriotische Begei¬
sterung erst dann entfacht wird, wenn man den Jubiläums¬
rummel behördlich arrangiert .

Bericht des parteivorstandes
an den Parteitag zu Jem 1913 .

Vom Kampfe der Behörden gegen dise Arbeihorbewjetpmg.

Die Arbeiterbewegung wäre längst abgetan , wenn man sic

zu Tode schikanieren oder prozessieren könnte . Immer noch
gibt es strebsam« Staats - und Ordnungsstützen , die der merk¬

würdigen Einbildung leben, -daß sie sich verdient um das Vater¬
land machen , wenn sie möglichst viele Verordnungen- und Para¬
graphen gegen die Sozialdemokratie und ihre Veranstaltungen
in Bewegung setzen. In der Auslegung des Begriffs „Veran¬

staltungen der Sozialdemokratie " sind diese Herrschaften dann

ebenso weitherzig, wie sie im übrigen engherzig sind . Wissen¬
schaftliche Vorträge , künstlerische Veranstaltungen , Arrange¬
ments vollkommen unpolitischer Art für Gewerkschaften und

jugendliche .Arbeiter — das alles ist unterschiedslos schon als

„politisches " oder „sozialdemokratisch-s
" Unternehmen denun¬

ziert , schikaniert und verurteilt worden. Man müßte Folianten

„voUchreiben, wollte man auch nur einigermaßen verzeichnen ,
was Tag für 4>ag auf diesem wenig eäaulichen Gebiete ge¬
leistet wird . Uebrigens kommt man nicht nur dem Lohnarbeiter
„preußisch" , man verschont auch die studierende Jugend nicht
mit der kleinlichsten Nadelstichpolitik, wenn sie sich nicht darauf
beschränkt , ihre freie Zeit nach den Vorschriften der Kneip- und

Pauk-Komments totzuschlagen. An den- meisten Universitäten
bestehen jetzt sogenannte Freie Studentenschaften . Diese sind
-bemüht, nach den Grundsätzen der Neutralität auch Vorträge
über alle politischen Parteien halten zu lasten. Sie berufen zu
diesem Zwecke Angehörige aller Parteien als Referenten. In
vielen Fällen sind die Universiiätsbehörd -en gegen -die Freien
Studentenschaften eingeschritten , sobald diese auch Sozialdemo¬
kraten zu Vorträgen eingeladen haben. Es ist -deshalb wieder¬

holt zu Relegationen gekommen. Ende Juni ds. Js . wurde
wieder aus Königsberg berichtet, -daß dort der Prorektor Prof .
Dr . Gerlach einen Vortrag verboten hat , den unser Genosse
Stadtverordneter Seemann über die Freien Gewerkschaften
-halten sollte . Es wäre ja auch schrecklich , wenn- zukünftige
Richter und Staatsanwälte einigermaßen unterrichtet sein wür¬
den über die moderne Arbeiterbewegung . Was sie wissen sollen,
können sie wohl alles erfahren aus den tiefgründigen Schriften
des Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie —

wenigstens nach Ansicht gewisser Rekwren . — Hin und wieder

hat die Parteipreffe -den Versuch gemacht, für bestimmte Zeit¬
abschnitte festzustellen, wie oft die sozialdemokratische Presse vor
den Kadi geschleppt und bestraft worden ist. So hat ein Partei¬
blatt für das erste Halbjahr 1913 104 Urteile gegen partei -

genössische Redakteure ermitteln können, die zu insgesamt 39

Monaten 8 Wochen Gefängnis und 10 745 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt worden sind . Es ist ganz selbstverständlich , daß diese
Zusammenstellung auf Vollständigkeit keinen Anspruch erheben
kann. In manchen Provinzen werden Sozialdemokraten , denen

man mit irgend einem Paragraphen hat zu Leibe rücken können ,
immer noch behandelt wie Kapitalverbrecher . Ein besonders
krasses Beispiel wurde im April ds . Js . aus Breslau berichtet .
Der dortige Parteisekretär Srowig verbüßte in Wohlau vier

Monate Gefängnis , -die über ihn- verhängt worden waren, weil

er sich als Wahlkontrvlleur des Hausfriedensbruchs schuldig ge¬
macht haben sollte. In einem Breslauer Prozeß sollte Srowig
nun -während seiner Strafverbüßung als Zeuge vernommen
werden. Aus diesem Anlaß wurde er mit dem Gefangenen¬
transportwagen von Wohlau nach Breslau befördert. Bei der

Ankunft in Breslau mußten seine auf dem Bahnsteig anwesende
Frau und einige Genossen sich davon überzeugen, daß Srowig
wie ein gemeiner Verbrecher mit einem anderen Gefangenen
zusammengefesselt durch Polizisten vom Bahnsteig nach dem Gc -

fangenentransportwagen abgeführt wurde . —
In schreiendem Mißverhältnis zu der Behandlung ehren¬

hafter Arbeiter und ihrer Vertrauensmänner steht die liebens¬

würdige Behandlung der angeblich dem „ Staate besonders nütz¬
lichen Elemente "

, die von klast-enbewutzten Arbeitern mit den:

durchaus zutreffenden , aber streng verpönten Namen „Streik¬

brecher " belegt werden . Diese Burschen hantieren immer mehr
mit 'Messer und Revolver gegenüber streikenden Arbeitern,
finden aber fast durchweg sehr milde Richter. Das meiste Auf¬

seher: erregte im Berichtsjahre die Freisprechung des berufs -

rnäßigen Arbeitswilligen Jos . Ruppert , -der im September 1912

zu Burg bei Magdeburg einen Arbeiter namens Fritsche nieder-

geschoffen hatte . Der Fall ist auf dem vorigen Parteitag in

Chemnitz bereits besprochen worden, während -der Freispruch
erst später , am 9 . November, zu Magdeburg erfolgte. — Zu

geradezu drakonischen Strafen -werden die Arbeiter verurteilt ,
die sich sogenannter Streikvergehen schuldig machen . Nichts¬
destoweniger erheben die Scharfmacher im Reichstag immer
wieder den Ruf nach noch schärferen Strafbestimmungen , indem

sie an -k anaeblick » terroristische Handlungen streikender Arbeite^

i



Jlo. 184 .
Samstag , den 9. August 191 £

Seit.
binweisen . — Die Sozialdemokratie hat schon gewußt , warumsie die prvgrcmmmttsche Korveruny ausgestellt hat : „Rechtesprcchung durch vom Volke gewählte Richter". Im Klaffenstaateist auch die Klassenjustiz selbstverständlich.

Internat ivmlles .Da die internationale Situation im Berichtsjahre dauerndaußerordentlich gespannt blieb , waren die Beziehungender deutschen Sozialdemokratie zu den au »länd i schen - Brud erpar t « i en sehr lebhaft . ImSeptember wurde ein gemeinsamer d e u t s ch - ena l̂ i sch « rAufruf veröffentlicht , der die Unterschriften der Mitgliederder sozialistischen Fraktionen de» englischen Unterhaus «» und desDeutschen Reichstags trug . Drr Aufruf richtete sich gegen dieKriegshetzer und RüstungStretber diesseits und jenseits des KanalH und betonte den unerschütterlichen Friedenswillen derAvbeiterklaffe der beiden Kulturnationen . Die deutsch-englischeSpannung trat stark in den Hintergrund , als sich die Ereig¬nisse auf dem Balkan im Herbst schnell zuspihten . Al» sicherschien , daß die Orientwirren zu einer kriegerischen Lösungführten , beantragte der Parteivorstand , daß da» InternationaleSozialistische Bureau früher , als beabsichtigt war , zusammen 'treten sollte . Da » Bureau tagte vom 28. bis 80 . Oktober inBrüssel und erließ am 80 . Oktober an die Arbeiter aller Sünderein Manifest gegen den Krieg . Da » Internationale Gogialt -stische Bureau beschloß angesichts der internationalen Lage,möglichst bald einen außerordentlichen Sozialistenkongrcß ein-zuberuscn . Der für 1913 in Wien geplante InternationaleSvztalistenkongreh follte dann erst 1014 adg chatten werdenNoch vor «dem Kongreß fanden in den europäischen Hauptstädtenam 17. November Massen -Meetings gegen die Kriegshetzer statt.In Berlin sprachen die Genossen Dr . Renner -Wien , O 'Grvdh -London uno Iaures -Paris , dem Iagow verbot , in seinerMuttersprache zu reden während die Genossen Scheidemannund Pernerstorfev -Mien am gleichen Tage und zum gleichenZwecke in Paritz deutsch reden konnten . Bon deutschen Genossen8 n noch am 17. November Dr . Frank in London, Sikber-in Leed« und Molkenbuhr in Amsterdam .Der Außerordentliche Internationale Sozialistenkvngrrßfand am 24 . und 26 . November in der „Burghalle "
zu Baselstatt . - Diese einzigartige Demonstration de4 internationale »sozialistischen Proletariats ist in der allgemeinen Uebersicht ein¬gangs unsere » Bericht» bereits gewürdigt . Vor dem Kongreßwar vereinbart worden , daß Partei und Gewerkschaften je 40Delegierte nach Basel entsenden sollten . Am Kongresse nahmeninsgesamt 74 Delegierte aus dem Deutschen Reiche teil .Als gegen Ende des Balkankrieges die deutsche und diefranzösische Regierung mit Rüstungsplänen , die in gleichemUmfange noch nicht dagewesen sind, hrrvorftaten , vrrs "

sich die sozialistischen Parteileitungen und ParlameutSfraktionenFrankreich und Deutschlands auf rin gemeinsames Ma¬nifest gegen den Rüstungswahnsinn , das am1 . März in Pari » und Berlin gleiMettig veröffentlicht wurde .Auf dieses Manifest und auf die Berner Psingftkvnferenz istan anderer Stelle des Berich! » bereit » näher ringcgangen .Als am 13. und 14. April unser französischer GenosseComp - re - Morel in Ddagdeburg und Braunschweig aufEinladung unserer dortigen Genossen über den Kampf unsererfranzösischen Bruberpartei gegen di« französischen Chauvinistenreden wollte , wurde er in brutaler Weise daran gehindert .Das Vorgehen der Berliner Polizei gegen JaurL » am 17. No¬vember vor. Jahre » wurde damit noch wett übertrumpft .Mehreren ausländischen Bruderpart eien haben wir , weilsie besonders schwere Wahlkämpfe zu führen hatten , oder weilihre Preßorgane unter besonder» schwierigen Verhältnissenßu kämpfen hätten , im Berichtsjahre unsere tatkräftige Sym¬pathie zuteil werden lassen.An dos
JnternationaleSozialisttschrBureauin Brüssel zahlt die deutsche sozialdemokratische Parteijährlich 2600 Frank .

Kassenbericht.
Das Ergebnis de» Kassenabschlusses ist nicht ungünstig . DerKaffenbestano am Schluß de» Geschäftsjahre » war 7g 118,30 Mk.höher als im Vorjahre und 315 048,45 Mk. konnten dem Ver¬mögen zugeführt werden . Es ist sonach ein Ueberschuß von394130,75 Mk. erzielt worden . Im Hinblick aus die schwerenKämpfe , die der Partei in Zukunft bevorstehen und die auch diefinanzielle Aufrüstung zur gebieterischen Notwendigkeit machen,ist daS nicht viel .

Die Einnahme an Beiträgen aus
i den Organisationen istnicht befriedigend . Sie ist unter Berücksichtigung der kürzerenBerichtsperiode gegen das Vorjahr nur um 0,9 Proz . gestiegen ,während die Mitgliederzahl ein« Steigerung um 1,3 Proz . er¬fuhr und obgleich eine Anzahl Kreisorganisationen ihren Mit -gliedevbeitrag erhöht haben- Der günstige Abschluß ist vor»wiegend auf den Ueberschuß der Parteigeschäft « zurückzuführen,

der insgesamt 579 787,34 Mk. ergab . Bet der Position „ Por -wärts -Ueberschuß" ist im Berichtsjahre noch der Betrag für dasletzte Quartal 1911/12 zur Verbuchung gelangt , sodaß die Summein unserem Abschluß erheblich höher ist, als in dem des Vor -wärts -Verlages .
Die Ausgaben weisen eine normale Entwicklung auf . Dieerheblich Höhere Summe bei dem Posten «Parteischule " erklärtsich dadurch, daß im Vorjahre wegen der Reichstagswahl derKursut ausgefallen war . Da aus dem gleichen Grunde imVorjahre auch die Mldungßarbeit zeitweise unterbrochen war ,ist e» erklärlich, daß für den BildurrgSau- schuß in den neunMonaten des Berichtsjahre » mehr aufgttvendet worden ist. DerPosten „DarlchenSkonto " weist eine erhebliche Steigerung auf ,da einigen Parteiblättern zum Ausbau ihrer Betriebe di« ihnenvor der Reichrtagswahl zugesicherte Hilfe gewährt werdenMußte.

. Deutsche Politik»
Kriegsbettitschnst .Eine Korrespondenz meldet : „ Seit der Marokkokrisebeschäftigt man sich in industriellen. Bank- und auch inRegierungSkreisen sehr eingehend mit der Frage, durchwelche Maßnahmen im Falle einer Mobilmachung einerschweren Erschütterung unserer Volkswirtschaft vorgebeugtwerden kann. Dabei handelt es sich nicht blos um die„finanzielle Kriegsbereitschaft", d . h . Um die Bereitstellungder flir die Kriegsführung notwendigen Bargeldvorräte ,sondern auch um dte Versorgung der Zivilbevölkerung mitNahrungsmitteln, um die Beschaffung von Arbeitsgelegen¬heit. um den Bezug der für die Produktion unentbehrlichenRohstoffe und Halbfabrikate und um die Bereitstellungder zur Entrichtung der Lohn« und Gehälter notwendigenZahlungsmittel. Das preußisch« Kriegsministerium hatinfolgedessen die Linten-Kommandanturen angewiesen, dieAnforderungen des wirtschaftlichen VerkehrSlebens an dieEisenbahnen und Wasserstraßen dauernd im Auge zu be¬halten , um auch für den Kriegsfall neben der Wahrungder militärischen Interessen den Bedürfnissen des öffent¬lichen Verkehrs Rechnung trügen zu können . Zu diesem" wecke finden von Zeit zu Zeit Konferenzen der Linien»ommandanturen mit hervorragenden Persönlichkeiten deSfraglichen Erwerbslebens statt. Doch konimen dafür nichtblos die Leiter der Großbanken, sondern auch Vertreterder Industrie, des Handels und der Landwirtschaft inBetracht : von einem einseitigen Einfluß des Groß -Kapitalskann daher keinesfalls die Rede sein. Außerdem ist fürden Mobilmachungsfall die Errichtung von Kriegslombard¬kaffen, die sich bereits in den Jahren 1866 und 1870 gutbewährt haben, in Aussicht genommen. Dies« würdenegen Verpfändung von Wertpapieren und Waren — wahr«Heittltch auch von Rohstoffen , Maschinen und GebäudenDarlehen gewähren Und zu diesem Behufs zur Ausgabevon Darlehenskaffenscheinen ermächtigt werden. Da dieseScheine vom Reiche garantiert werden, wären sie al< eindurch genügende Wertobjekte gedecktes Staat -Papiergeldzu betrachten. Diese Kassen wären daher zweifellos sinder Lage, der Industrie, dem Handel, der Landwirtschaft,den Sparkassen und den Kreditgenossenschaften tn aus¬reichendem Matze Zahlungsmittel zur Verfügung zu stellen .Ihre Verwaltung würde selbstverständlich der Kontrolleder Reichsbankund damit der Oberaufsichtdes Reichskanzler -unterstellt sein. Von Leuten, die es wissen können , wirdSar geglaubt , daß die Darlehenskafsenscheine schon längstruckt sind ; aller Voraussicht nach wird man ihrer tnabsehbarer Zeit jedoch nicht bedürfen. "Alles ist also aufs beste vorbereitet ; daS Menschen»schlachten kann demzufolge beginnen !

Mqrinqjuftiz.
WaS alles imstande ist, einen Matrosen auf die An¬klagebank und vor daS Kriegsgericht zu bringen , ergabeine Verhandlung des Kriegsgerichts der 2. Marine- In¬spektion in Wilhelmshaven am Mittwoch. Am 18. JuniöS. IS . sollte dem Matrosen Reinert zwecks. Feststellungseiner Krankheit im Lazarett eine Probe Blut abgezapftwerden. Reinert war nun der Meinung und zwar ausFurcht vor Schmerzen, daß zu der seiner Ansicht nach

einer Overation gleichkommenden Maßnahme sti.stimmung notwendig sei, die er verweigern könnedas auch. Statt den Mann nun davon zu üb-daß seine Befürchtungen vor der Gefährlichkeit ttabzapfenS und den Schmerzen dabei unbegründet ■-hielt er einfach den Befehl , sich der Maßnahme -ziehen . Der Befehl vermochte den Matrosen jebo*der Schneidigkeit, in der er gegeben wurde, vonBefürchtungen nicht zu hefteten und er verweigert ,weiter da» Abzapfen von Blut. DaS Ende der T»ein kriegsgerichklicheS Verfahren. WeU R. keinen^an seinem Körper vornehmen lassen wollte, konfiman daS Borliegen einer Gehorsamsverweigerung
'

Achtungsverletzung und Beharrens im Ungehorsamversammelter Mannschaft und schickte den Man»zwei Monate ins Gefängnis .
Ditz Dementis jagen sich !Die Dementierfüchse der Regierung haben allevoll zu tun. so bestreiten sie zunächst dte RichtigkMeldung , daß ein fliegendes Auslandsgeschwader *werden soll. Außerdem wird in Abrede gestellt.Generalstabschef auf die Ernennung des neuen ^Ministers Einfluß ausgeübt habe. — Dies« DementUzwar sehr prompt erschienen, nach den bisherigefahrunaen müssen sie aber mit einer tüchtigen "

Vorsicht ausgenommen werden.
Der zweick Krupp-Prpzrß .Wie die „ Braunschweig. LandeSzeitung" erfährt.der zweite Krupp -Prozeß in der ersten Septembe "vor der Strafkammer in Moabst stattfinden. Die ff»Vorladungen find bereits ergangen . Es sind 28 qund 6 Sachverständige geladen. Die Anklage tidiVtrgegen sämtliche Mitglieder des Direktoriums derKrupp und gegen deren früheren Berliner VertreterFür die Verhandlung sind vier Tage vorgesehen . — _Nachricht bedarf noch der Bestätigung , denn au»

'
nrerkungen, die der Anklagevertreter des KriegSg«machte , mußte man schließen, daß das Hauptverfagegen Brandt und die Krupp-Dtrektoren noch nicht

'
öffnet ist.

Der Mkrine -Etck für ISIS.Nach einer Meldung
' der „Täglichen Rundschau "hält der neu« Marine-Etat, der jetzt dem Retchsschounterbreitet worben ist, die Forderung nach zweikampsschiffen. Das dicke Ende scheint aber noch nkommen ; denn daS Blatt bemerkt hierzu : . Dt«vielen Seiten ausgestellte Forderung , sofort zum '

schtffbautempo überzugehen, hat keine Berück ichtigungfunden. Allerdings läßt sich im gegenwärtigen *■blick noch nicht vorausbestimmen, welche Entschließ»,in einem späteren Zettpuntt sich als notwendig her ,stellen werden. England baut drei Schiffe mehr, die _sprünglich Kanada bauen sollte, nun selbst, und damitzweifellos eine erhebliche Machtverschiebung zu uns .Ungunsten in der Nordsee bevorstehend . Welche Mnahmen deutschersests die außerordentlich große engkMehrrüstung im Gefolge haben wird, steht vorläufig u .Tdahin . " Auch diese Nachricht bestätigt, trotz aller offiziös «Dementi», die frühere Meldung, daß dem Reichstage imu,ganz erhebliche Marineforderungen unterbreitet werden.
Dhe Verwaltung der ReÜchsvchffichevuugsjmdnuntfür Angestellte .Die vom Bundesrat vollzogenen Wahlen von höhn»Beamten für die Reichsversicherungsanstalt für AngesteA ,find bestättgt worden. Damtt sind alle in dem Etat daAnstalt vorgeschlagenen Stellen für höhere Beamte beschtjDas Direktorium besteht aus dem Präsidenten Koch, de»Geh. Oberregierungsrat Beckmann und den Geh. Regier¬ungsräten Lehmann , Haenel und Rothgangel. <$& gehör«ferner dazu vier ehrenamtliche Mitglieder, nämlich aÜVertreter der Arbeitgeber der Generaldirektor Dr. Hager(Berlin) und der Generaldirektor Dr. Haßlacher (Duisburg),sowie als Vertreter der versicherten Angestellten der Ver-bandssyndikuS Dr. Werner (Düsseldorf) und Alfted Roth(Hamburg ).In schlimmen Htinden.

Roman von Erich Schlaikjer .70 - — - lNachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Dagmar war in der Tat gereizt. Es war auch richtig , daßsic es Asmussen gegenüber nicht verhüllte. Sie gab non¬chalante Antworten, wenn er fragte. Es kam aber nichtvon ihm , eS kam von Axel . Axel hatte ihr eins Enttäuschungbereitet , eine starke Enttäuschung. Sie hatte alle Mittelihrer Weiblichkeit spielen lassen, um ihn zu überwinden.Sie war daran gewöhnt , daß schließlich doch ihre graziösenKünste siegten . Ihre feinen Finger hatten jeden Konfliktentwirrt , jeder Konflikt war für sie zu einem Triumph ge-worden. Um so gereizter war sie, als Axel höflich, aber mitgemessener Bestimmtheit auf seinem Willen beharrte. Siehatten sich seit mehr als einer Woche im Giebelstübchen der^ ischergasse nicht gesehen. Er hatte kein Lebenszeichen vonsich gegeben, er war von einer Festigkeit , bei der es ihr un¬willkürlich in den Fingerspitzen kribbelte . Sie liebte ihnrasend , sie sehnte sich nach ihm, sie hatte «ine brennende Lust ,ihm mit beiden Händen in dte Haare zu fahren, um ihn zuzausen , bis sie seine Niederlage mit einem Kuß besiegelnkonnte . Axel aber kam nicht . Er war von einer aufreizen -den Bestimmtheit.
Was hatte sie denn groß von ihm erbeten? Er solltetäglich zu ihnen kommen , wie er im Frühjahr und Sommerauch gekommen war . Das aber hatte er mit einer Festigkeitabgelehnt , bei der sie völlig aus den Wolken fiel. Es sei eineUnmöglichkeit , hatte er gesagt , obwohl sie eine Unmöglichkeitdurchaus nicht einsehen konnte. Axel batte indessen seineguten Gründe, wenn sie ihrem kapriziösen

. Weiberkopf auchnicht zugänglich waren . Et hatte im Frühjahr , er hatte imSonuiikk kommen können , weil er im Interesse des neuenUntcriirhmenS hatte kommen müssen . Er konnte auch jetztnoch vorsprechen , er konnte gelegentlich beim Frühschoppenerscheinen, er konnte aber keine Intimität etablieren, für dieniemand einen vernünftigen Grund hätte einsehen rönnen.Er konnte eS nicht, wenn nicht der freie schöne Sommer noch

nachträglich einen unsauberen Zug erhalten sollte. Seinedelikate Zurückhaltung war zu bekannt . Wenn er sich beiAsmussen sozusagen am häuslichen Herd niederlietz , würdeman im Städtchen sehr erstaunt sein. Man würde munkelnund tuscheln ; er hätte seine gesellschaftliche Reserve preis-geben müssen ; er wäre bei Asmussen eine Art von Familien¬glied geworden , was aber keineswegs in seiner Absicht lag .Ein Leben zu dreien, bei dem er sozusagen mit der Hand indie gemeinsame Schüssel langte, hatte er durchaus nicht ge¬wollt. Dagmar hatte ihm einen Brand ins Blut geworfen ,der seine ganze Leidenschaft erregte. Sie hatte Glanz tn seinLeben gebracht . Sie genossen miteinander, sie jubelten mit¬einander, sie erlebten ein brausendes Abenteuer, das sie weitüber die Enge des Lebens hinaustrug . Sie mochte seineKönigin sein, er wollte sie auf seinen starken Armen tragen ,er wollte aber nicht als bevorzugter Schlafbursche in ihremHause ausgenommen werden. Er freute sich ihrer Gunst,er war dankbar für ihre Gunst, die notwendigen Lebens¬formen aber mußten unter allen Umständen gewahrt bleiben.Sie mochte zu ihm ins Zelt kommen , festlich geschmückt ,«tn brünettes Kind der fteien Liebe , das eben darin feinenReiz hatte ; aber zu ihm sollte sie kommen . Er dachte garnicht daran, seine Reserve aufzngeben. Am wenigsten aber,um dafür eine verdächtige Kameradschaft einzutauschen .Und was wäre aus Lorenz Asmussen geworden? SS wäreja kein Mensch im Städtchen gewesen , der den wahrenGrund dieser Freundschaft nicht sofort erraten hätte . Erwar AsMuffens persönliche Angelegenheit, daß er DagMarEngelbrecht geheiratet hatte . Im übrigen war er ein Mannvon Ungewöhnlicher Rechtlichkeit» den Axel in hohem Maßeschätzte . Cr wollte mit ihm Verkehren, er wollte ihm seineFreundschaft zeigen ; eS sollte aber so geschehen, daß erdavon auch Nutzen hatte .
(

Er sollte gehoben werden, seinegroßen bürgerlichen Qualitäten sollten ans Licht. Er sollteaber dem Gerede der Leute nicht verfallen. War er DagmarsFreund , so war et ASmuffeUS nicht minder. Er war starkgenug. UM diesen grauen Kopf vor Unehren zu bewahren.Asmussen ging noch immer auf und ab . Die Nachtbegann hereinzubrechen» zu einer festen Erkenntnis aberwar er nicht gekommen . Er war des langen Denkens

überdrüssig. Er wollte hinuntergehen, er wollte mst Dag¬mar vernünftig reden . ES mußte alles in Ordnung sei»,wenn sie sich zur Ruhe legten. Im Gastzimmer würdesicher niemand sein . Die Mädchen schliefen. Es war jaschon spat.
Als Asmuffen hinunterkam, fand er zu seinem Erstaune»aber doch einen Fremden vor. Carlsen und Dagmarwürfelten miteinander . Carlsen schien aufgeräumt zu sei».
» ES wird wohl bald unsere gewohnte Stunde. " A<«muffen warf «inen Blick auf die Wanduhr .
„ Der Frierabend beginnt, wenn die Gäste fort find,St « sangen an, Carlsen. "
„Ja , Hinauswersen will ich ja niemand", sagte Asmuffen 4und setzte sich mit der Zeitung an einen entfernten Tisch- iDagmar kokettierte mit Carlsen.
„ Sie haben wohl Glück tn der Liebe ? Sie sind ein„Geheimer", wissen Siel Wenn Sie noch einmal ver¬lieren, gebe ich den nächsten Grog fteiwillig aus. "
ASmuffen war zu wett entfernt, um dem Gesprächfolgen zu können. ES war ihm aber schrecklich, daß Dag¬mar mit diesem Menschen zusammensaß. Seine Mienenv«rhehtteu durchaus nicht, was er von Carlsen dachte.Dagmar brach in Hellen Jubel aus und klatschte tn dieHände.

„ Ste haben verloren ! Sie haben verloren ! Me habenverloren ! "
Carlsen kraute sich ein wenig. Er saß verdammt imPech .
„ Ah, Sie alter Geizhals ! Soll ich das Kind ein wenigtrösten ? " Ms strich ihm ironisch über die Wange.
„Lassen Sie mich in Ruhe, " lachte Carlsen, „ holen Sieden Grog . "
„ Me Sie befehlen ! "
Dagmar lief schnellfüßig »nach dem Büfett und goßheißes Wasser in die Gläser.
Asmussen sah von der Zeitung auf . Noch ein GlaSGrog ? Nun , dann mochten sie allein damit fertig werden .
„ ES ist Schlafenszeit . " Er empfahl sich mit einemkurzen Gruß
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Nationalliberale Wirtschaftspolitik.
■„§ den Kreisen der nationalliberalen Reichstagsfrak-
'
toirb der „Nationalliberalen Correspondenz" ge¬

rn :
Der Ablauf der bestehenden Handelsverträge wirft seine

rn voraus . Die erste Frage , welche sich aufwirft , ist

ein neuer Zolltarif seitens der verbündeten Regierun -

vocgelegt werden wird . Diese Frage ist zu ver -

^ nen . Nach allem , was bisher seitens der Regierung

Mtet ist , wird man sich darauf beschränken , eine N o -

jle zum bestehenden Zolltarif vorzulegen, welche einzelne

Scherungen , die sich als notwendig erwiesen haben, vor -

aber an den bewährten Grundlagen unseres Wirt -

^ zsyftems nicht rüttelt und sich tunlichste Beschränkung

Zerlegt . Die Kämpfe um den letzten Zolltarif , die in den

bernächten des '
Jahres 1902 ausklangen , stehen noch

'
frischer Erinnerung . Ein Bedü rfnis , dieselben zu

^uern, liegt um so weniger vor , als mit den Ergebnissen

.jrr in der Aera Bülow inaugurierten und befestigten

tschaftspolitik Landwirtschaft und Industrie wohl zufrie -

sein konnte und auch war . Es ist damals vor allem auch

ngen , der Landwirtschaft bessere Produktionsbedingungen

schaffen. Für diese Wirtschaftspolitik tritt die national -

^xrale Partei geschlossen ein. Darüber kann nach den

Gimmigen Entschließungen ihrer Parteitage und ihres

zrntralvorstandes und nach den wiederholten Erklärungen ,

von dem Vorsitzenden der Reichstagsfraktion , Basser-

n , und von anderen im Reichstag und Landtag abgegeben

n sind, nicht der geringste Zweifel obwalten."

Dieses Bekenntnis zur Wucherzollpolitik kann nicht
Aschen, auch nicht der Wunsch , den Reichstag keine

nflage der Zolltarifkämpfe erleben zu lassen . Um

irifkämpfe kommt man aber trotzdem nicht herum,

n wenn auch nur eine Novelle zum Zolltarifgesetz ein¬

acht wird , dann hindert das keine Partei , Anträge ein¬

igen , die eine Erweiterung und Ergänzung dieser
'
e bezwecken. Einer gründlichen Stäupung werden

Zollwucherer also nicht entgehen.

Internationales vom Katholikentag.

Auf dem deutschen Katholikentag in Metz sollen mit

Schicht auf die Nähe Frankreichs und auf den französisch

rechenden Teil der elsaß-lothringischen Bevölkerung auch

wnstaltungen in französischer Sprache stattfinden . Dar¬

ier zeigen sich die Alldeutschen sehr erbost . Der Straß -

prger Korrespondent der „Tägl . Rundschau" z . B . schreibt ,
jhdem er das Programm des Katholikentages durchge-

ganz aufgeregt seinem Blatte :

. . . ..» „Auf einem deutschen Katholikentag täglich zwei Ver-

notwendig (jenaM sammlungen in französischer Sprache . . . Demnach scheint der
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Lutsche Katholikentag von Metz — und die Liste der ange-

sagten Gäste bestätigt das bis zu gewissem Grade — ein in¬

ternationales klerikales Verbrüde rungs¬

fest zu werden . Ein guter Teil der elsaß- lothringischen

Klerikalen aber hält Frankreich noch immer für die katho¬

lische Großmacht, die allein der Vormacht des Protestantis

mus, dem Deutschen Reiche , die Wage halten kann , hofft noch

immer auf eine Reaktion gegenüber dem kirchenfeindlichen

Geiste , der Frankreich jetzt durchzieht ; und die Gefahr , daß

diese Gedanken mit all ähren Konsequenzen von Metz aus im

deutschen Klerikalismus um sich greifen , ist nicht zu untere

schätzen, die Hoffnung aber , daß dieser Gefahr wenigstens ein

Gewinn an vaterländischer Gesinnung bei den elesaß-lothrin

gischen Teilnehmern der Tagung gegenüberstehe, verschwin¬
dend gering .

"

Uns will es im Gegenteil scheinen , als ob der Katholi
ztzmus die internationalen Pflichten , die ihm seiner Na

für nach zukommen, bisher aufs bedenklichste versäumt

Me . Er hat die Aufgabe , an der deutsch-französischen
Verständigung zu arbeiten, ganz der „glaubenslosen

" und

fteligwnsfeindlichen" Sozialdemokratie überlassen, ob

dvhl im Falle eines neuen deutsch-französischen Krieges

doch zum großen Teil Katholiken wären, die aufeinan-

r schießen müßten . Auf der Berner Konferenz — wo

es als angeblich christliche Partei eigentlich doch als

hätte erwarten sollen — hat das Zentrum gänzlich

S
u '

ehlt, und auch die anfänglichen Zusagen einzelner Zen
msmitglieder , in Bern zu erscheinen , wurden später

ehne Begründung wieder zurückgezogen . Wird man in

Retz nachholen , was man in Bern versäumt hat ? Wir
würden das bei aller sonstigen politischen Gegnerschaft aufs
lebhafteste begrüßen und aufs freudigste anerkennen. Aber
die Wahrscheinlichkeit , daß dies geschieht, ist leider ver¬
schwindend gering . Setzen doch gerade die Klerikalen jen
leits und diesseits ihren größten Stolz darein , die ärgsten
Nationalisten zu sein!

Bäh , Dagmar reckte die Zunge hinter ihm her und

Carlsen lachte.
. Nun wird es erst gemütlich .

" sagte Dagmar , als sie
wieder am Tisch saß und ließ Carlsen eine kleine Freund -

schastsberührung mit den Knien zukommen . „ Ist es nicht
Mollig, wenn wir so beieinander sitzen ? "

„ Es ist fein ! " Carlsen strahlte. Er hatte sich über As-

E eii gefreut. Es war ausgezeichnet , daß Dagmar ihm
den Willen gelassen hatte . Was hatte er in den

letzten Monaten nicht alles durchmachen müssen ! Im be¬
sonderen Asmussen machte ein Gesicht wie drei Tage Regen-

Wetter , wenn er sich nur in der Schenke sehen ließ . Aber

Dagmar hielt zu ihm ! Dagmar war glänzend ! Veralte
Philister hatte es gut bekommen .
. „Sie müssen nach Hause ! Ihre Frau kratzt Ihnen die

Lugen aus "
, scherzte Dagmar .

„Die kratzt nicht mehr" .
, „Kann der Klapperkasten nicht mehr klappern?" Sie

lächelte.
„ Nein, der hat ausgeklappert und ausgekratzt!"

„Na , na !"
. Wir können es ja versuchen ! Wollten Sie nicht einen

ausgeben? "
„Zwei , wenn Sie mögen.

" Dagmar ging eilig nach
v«m Getränk.

Die neuen Gläser kamen , die Wanduhr tickte durch die
Stille , niemand störte die Abgeschiedenheit .

Es war Mitternacht vorbei , als Carlsen endlich auf den
dunklen Pferdemarkt hinauskam , um seine Wohnung auf-

vchuhen . (Fortsetzung folgt).

Holland .
fiustoud .

Tie Ministerkrise in Holland . Die am 5. August abgehaltene
Parteikonferenz war nicht einstimmig in ber Frage , ob , da die
Liberalen sich geweigert haben , ein eigenes Kabinett zu bilden,
die Zwangslage da ist , tu der die Resolution des Pariser Inter¬
nationalen Kongresses den Eintritt von Sozialisten in ein libe¬
rales Kabinett zur Sicherstellung des Wahlrechts erlaubt . Es
werden also dem Parteitag am Samstag zwei Resolutionen
unterbreitet werden, eine von der Mehrheit , mit Troelsira und
Vliegen an der Spitze, und eine von der Minorität , u . a . von
Wiban -t' und Van der Goes unterzeichnet.

Ein Mandat verloren . Bei der Nachwahl im Kreise Hooge -

zent , die durch die dreifache Wahl des Genoffen Spiekmann not¬

wendig wurde , ist unserer Partei das Mandat verloren gegangen.
Der Liberale eroberte den Kreis mit 2569 Stimmen , während
unser Genosse Dr . van der Weerden 2446 Stimmen erhielt . An
der Wahl im Juni gemessen , verloren wir 400 Stimmen , -während
der Liberale einen Zuwachs von 20 Stimmen erhielt . Laut
Berichten aus dem Wahlkreis ist der Verlust , außer aus einigen
Rebenursachen, auch hieraus zu erklären , daß ein Teil unserer
Wähler -es nicht guthieß , daß unsere Partei sich, bevor es noch
feststand, -daß die Liberalen kein eigenes Kabinett bilden wollten ,
weigerte , ein gemischtes liberal -sozialistischesKabinett bilden zu
helfen.

Die holländische Gewerkschaftsbewegung. Seit der Grün¬
dung des Gewerkschaftsverbandes ( N . V . V. ) im Jahre 1906 hat
die gewerkschaftliche Bewegung sich in kräftigen Schritten vor¬
anbewegt. Es wurden gezählt :

'

Januar 1906 18 960 Mitglieder von 11 Zentralverbänden
„ 1908 32234 24

1910 40 660 27
„ 1912 52 195 32
„ 1913 61 535 33 „
Am 1 . April waren es schon 66 716 , und in diesen Tagen hat

auch der Buchdruckerverband mit 4200 Mtgliedern den Anschluß
beschlossen, sodaß es nun einige 70 000 Mitglieder stich . — Die
stärksten Verbände waren anfangs 1913 : Diamantarbeiter
(99 796 ) Gemeiudearbeiter ( 5 471 ) Dabakarbeiter ( 4 749 )

Zimmerer (4 444 ) Metallarbeiter (4134 ) .
Die Gewerkschafts-Verbünde anderer Richtung stehen hinter

dieser Entwicklung weit zurück . Namentlich hat die um das
Nationale Arbeitssekretariat gescharte anarchistische Richtung,
der früher der größte Teil der holländischen Gewerkschafter an -

gehörte, ihre Bedeutung eingebüßt . Ende 1911 zählten rund
Zentralverbände 52 000 , katholische Gewerkschaften 12300,
protestantische 7000 , anarchistische 7000 . Noch
weit stärker zeigt sich diese Ueberlegenheit auf finanziellem Ge¬
biete. In Gulden ( zu 1,70 Mk. ) nahmen 1911 ein : Zentral¬
verbände ohne Diamantarbeiter 353196, Katholiken 68 108,
Protestanten 40 565 , Anarchisten 10 422. Dazu kommt aber noch
der D i a m a n t arbeiterverband , dessen Einnahmen nicht weniger
als 742 577 , wovon 652 000 aus Beiträgen , betrugen : über 113
Mark Beitrag auf -das Mitglied , wohl der höchste Satz in der
Gewerkschaftsbewegung aller Länder . — Die Ausgaben für
Streiks rund 169 200,

' die für Unterstützungen 198 500 Gulden.

Oesterreich .
Böhmisches Landtagswahlrlend . Während es bei den letzten

allgemeinen Reichsratswahlen in Böhmen 1434 700 Wahlberech¬
tigte gab, sind zum Landtag nur 606108 wahlberechtigt. Es sind
also 828 592 24 Jahre alte bürgerlich vollberechtigte und ein
Jahr , in -der Gemeinde seßhafte Staatsbürger zur Wahl der
Landtagsabgeordneten nicht berechtigt. Das Landtags -Wahlrecht
macht nämlich eine gewisse direkte Steuerleistung zur Grund¬
lage des Wahlrechs, welche bei denjenigen, die nur Einkommen¬
steuer zahlen , also keinen Grundbe )itz haben, 8 Kronen betragen
muß . Die Arbeiter in Böhmen haben aber fast ausnahmslos
ein viel zu geringes Einkommen, um diesem Erfordernis nach¬
zukommen.
Balka».

Die Opfer des ersten Balkankrieges . Der Kriegsbericht¬
erstatter eines italienischen Blattes schätzt die Verluste der Bat
kcmstaaten im ersten Baltankri -ege wie folgt:

Bulgarien : 350 000 Mann mobilisiert, 80 000 Tote, 1200
Millionen Mark Kosten .

Serbien : 250000 Mann mobilisiert, 30000 Tote, 620 Mil¬
lionen Mark Kosten .

Griechenland : 150 000 Mann mobilisiert , 10000 Tote, 280
Millionen Mark Kosten .

Montenegro : 30 000 Mann mobilisiert, 8000 Tote, 16 Mill .
Mark Kosten .

Türkei : 450 000 Mann mobilisiert, 100 000 Tote, 1600 Mill .
Mark Kosten .

Für den zweiten Feldzug sind nach derselben Quelle die
Ziffern schätzungsweise folgende:

Bulgarien : 60 000 Tote , 720 Millionen Mark Kosten .
Serbien : 40 000 Tote , 400 Millionen Mark Kosten.
Wenn- man hierzu die Ermordeten , die Opfer -der Cholera

und anderer Epidemien hinzunähme , so dürften die Menschen¬
verluste mindestens 400 000 betragen , während die finanziellen
Kosten insgesamt auf 5200 Millionen Mark zu schätzen seien .

Und das nennt die christliche Welt eine „Fügung Gottes" !

Vadtsche PolttUr.
Ueber die Zweckmäßigkeit der Blockpolitik

wird in liberalen Kreisen noch immer debattiert . Das
Karlsruher „Tageblatt "

, das sich keiner Partei zuzählt,
bringt am Schlüsse einer Artikelserie über diese Frage fol
gende Meinung zum Ausdruck:

„Das Zusammenarbeiten mit dem Zentrum in der

Gemeinde, in den übrigen Selbstverwaltungskörpern , im

Landtage haben die Nationalliberalen niemals abgelehnt.
Etwas anderes ist ein Zusammengehen bei den Landtagswah
len, da diese über prinzipielle Fragen entscheiden , in denen

die Nationalliberale Partei und das Zentrum Gegner waren ,
sind und bleiben -werden. Hier der Nationalliberalen Partei
ein Zusammengehen zuzumuten , ist ganz unge¬
schichtlich und ganz unpsychologisch . Ein überragen¬
der zwingender Grund liege für eine solche Zumutung außer¬
dem nicht vor, denn immer werden die Sozialdemokraten im

Landtag sich einer -bürgerlichen Mehrheit gegenübersehen und

einer Abwehrmehrheit aus Nationalliberalen und der Rech¬
ten . Das Staatsintereffe ist mithin bedroht. Eine reine

Zentrumsmehrheit gehört nicht zu den Dingen der Unmög

lichkeit und der neuesten Wackertaktik . Fallen die sozialdemo¬

kratischen Bezirke durch „Zentrumshilfe
" an die Liberalen , so

fallen die liberalen Bezirke an die Rechte durch den sozialdemo¬
kratischen Wahlstreik, und was aus -diesem Wahldurcheinander
herausspringt . — wer will dafür garantieren ? Niemand

kann und darf der Nationalliberalen Partei

nach -den Kämpfen in Baden seit mehr als 60 Jahren z u m u-

t e n , direkt oder indirekt einer Mehrheit des Zentrums oder

auch nur der Rechten in die Hände zu arbeiten . Wer es viel¬

mehr ehrlich und aufrichtig mit der Nationalliberalen Partei
meint , der helfe mit , die Verhältniswahl zu erreichen, die

den Grotzblock auf natürliche Weise überflüssig macht , statt
mit unnatürlichen Wahlkniffen zu operieren , die auf sehr

wenig freundliche Hintergedanken schließen lassen ."

Sehr richtig ! Es unterliegt keinem Zweifel, daß schon
wegen der Verhältniswahl von den Großblockpar -

teien dieses Mal alles aufgeboten werden muß , um die
ultramontane Reaktion zurückznwerfen und wenn das er¬

reicht wird , hat der Großblock eine sehr wichtige geschicht -'

liche Mission im Interesse der Kultur und des Fortschritts
erfüllt .

Dojs neue Volksschullesebuch.
Der neue Entwurf zum 1. Teil des Badischen Volksschul- ,

lesebuchs ist jetzt den beteiligten Sachverständigen zur Prü¬
fung zugegangen. Wie wir in der „Heidelb . Ztg .

" lesen )

passen die Lehrer schon seit Jahren darauf , anstelle des längst
veralteten Lesestoffs neuzeitliche Bücher , nach modernen
Grundsätzen zusammengestellt, eingeführt zu wissen. Hof¬
fentlich folgen die beiden anderen Teile in etwas rascherer^

Weise als das erste Buch , denn gerade für die oberen Klassen
ist ein neues Lesebuch die unumgängliche Notwendigkeit .
Die jetzigen Bücher wurden nach dem 70er Krieg eingeführt,
keine Veränderung hat aber in dem Stoff seitdem stattge-

funden . Welche Fortschritte hat aber seitdem die Technik ge¬
macht, wie große Umwälzungen auf allen Gebieten sind vor

sich gegangen und mit keinem Wort registriert das Lesebuch ,
das der größte Teil unserer badischen Schulkinder benützen
muß, diese Errungenschaften seit 40 Jahren . Keine Silbe
von einem Telephon , geschweige denn von. einer droht -

losen Telegraphie .
Man . sieht , es ist hpchste Zeit , daß unsere badische Jugend

eine andere bessere Kost vorgesetzt bekommt . Jedenfalls sollte
man daraus sehen, daß im Lesestoff der Jugend die Kriegs¬
verhimmelung keine Stätte findet, da dieselbe verrohend auf
das Kindergemüt einwirkt. Auch die Monarchenverhimme -

lung sollte ausgemerzt werden. Man sollte freie Men¬

schen, die sich eine selbständige Meinung selbst bilden können
und die die Menschenwürde als höchstes achten, heran-'

bilden .

Verbandslag des Deutschen
Tabakarbeiter -Verbandes ,

k . r . Heidelberg , 6. Aug .

Dritter Verhandlungstag .
Die geschloffene Sitzung über die Lohnbewegungen

endete mit der Annahme folgender Resolution :

„Der Verbandstag erklärt sich mit den Ausführungen
Krohns vollständig einverstanden und verspricht, im Sinne des

Referats zu wirken . Der Vevbandsvorstand beauftragt den-

Vorstand, der Tarisbewegung größte Ausmerksamkeit zu schenken̂

und eine möglichst lebhafte Propaganda für >den Bezug von Ta -
-bakfabrikaten von Tariffirmen in jeder ihm geeignet erschei¬
nenden Weise zu betreiben .

"

Drei Anträge wurden dem Vorstand als Material über- ,
wiesen . Sie verlangen : erstens , daß über diejenigen Unter¬

nehmer, die ihren Arbeitern das Koalitionsrecht rauben wollen ,
der Boykott verhängt wird ; zweitens , daß in der Presse eine¬

größere Propagan -da für die tariftreucn Firmen enffalt -et wird.

Zur Kenntlichmachung der Tabakfabrikate , die unter tariflich ge¬
regelten Arbeitsverhältniffen hergestellt werden , sei ein- Tarif ,

band oder eine -Marke einzuführen .
Der Verbandsvorsitzende Deichmann referierte über

„Die Einführung der Erwerbslosenunter¬
stützung " , die nach einem Anträge des Vorstandes, und

Ausschuffes an die Stelle der vielen andern Unterstützungsar-teu,
im Verbände treten soll . Unter Erwerbslosenunterstützung ist(
also zu verstehen, daß ein Mitglied in einem Jahre — und.

zwar in Fällen der Arbeitslosigkeit oder Krankheit oder beim!

Ortswechsel oder wo ein Mitglied Anspruch auf Fahrgeldunter¬
stützung erhebt — nur eine bestimmt: und im Statut festgesetzte,

Unterstühungss -um-me beziehen kann. Die in einem Jahre er»,
haltenen Unterstützungssurnmen in allen diesen Fällen sind mit - ^
einander aufzurechnen und dürfen die im Statut für ein Jahr
festgesetzte Gesamtsumme nicht überschreiten. Die Unterstütz¬
ungssätze bei Arbeitslosigkeit sollen höher sein als bei Krankheit.^

Diese Reorganisation des Unterstützungswesens soll ver- ^
Kunden sein mit einer Reduzierung der Beit rag s-

'

klassen von sechs auf drei . An- Stelle der jetzigen, Bei - ,
träge von 35, 45 , 55 . 70 . 100 , 120 Pf . , sollen solche von 35, 50)
und 65 Ps . pro Woche treten . Der Beitrag in -der ersten Klaffe¬
soll also unverändert bestehen bleiben , tn - der zweiten und dritten )
Klaffe soll er um 5 res-p . 10 Pf . erhöht werden, die vierte,'

fünfte und sechste Klaffe soll gänzlich Wegfällen . Alle Mitglie - ^

der, die in der Regel unter 18 Mk . pro Woche verdienen-, sollen^
den Beitrag der ersten- oder zweiten Klaffe , und diejenigen Mit -!

glieder , die 18 Mk. und -darüber verdienen , den Beitrag -der

dritten Beitragsklaffe zahlen . — Durch diese Reorganisation soll
der Verband vor der rücksichtslosen Ausbeutung , -der er jetzt der- ,
fallen ist , geschützt und in den Stand gesetzt werden, genügend
Gelder zur Führung der notwendigen Kämpfe mit dem Unter¬

nehmertum aufwenden zu können. Deichmann erläuterte aus¬

führlich und unter häufigen Zusttmmungsäu -ßerungen die von )

Vorstand und Ausschuß gestellten Anträge über die Höhe der -

Unt-erstützungenund die Bedingungen zum Bezug derselben. Die '

Arbeitslosenunterstützung soll 0,80, 1,20 und 1,60
Mark, -die Krankenunterstützung die .Hälfte betragen.
Die Bezugsdauer staffelt sich nach der Dauer der Mitglied¬
schaft. Ein von Deichmann eingebrachter besanderer An¬

trag will , daß allen . Mitgliedern , die während der letzten 52

Wochen vor dem Inkrafttreten -der neuen Erwerbs los en -

unter st ützung Unterstützungen öei Krankheit, Arbeitslosig¬
keit 'oder Ortswechsel erhalten haben, diese Beträge gegen die
Summe für das neu zu beschließende Unterstützungsjahr aufge¬
rechnet werden sollen . Die Aufrechnung soll damit also rück¬
wirkende Kraft erhalten .

Die Diskussion , die den ganzen Sitzungstag ausfülltc , ließ
höchstens auf diese oder jene geringfügige Abänderung der Vor¬

standsvorlage , nicht aber aus deren Ablehnung schließen . Selbst
etliche der Opponnenten gaben zu , daß die Referate Krohns
und Deichmanns allen die Möglichkeit genommen, wirklich durch¬
schlagende Gründe gegen Erwerbslosenunterstützung und Bei¬

tragserhöhung vorzubringen . Im allgemeinen ist zu sagen, daß
von den Diskussionsrednern aus dem Süden mehr Wert auf die

Fähigkeit des Verbandes , Kämpfe führen zu können -, gelegt
wurde, während ein erheblicher Teil der nvrddeuffchen Reimer

möglichst viel vom alten Unterstützungswesen zu retten suchte.
Die Ansichten dieser letzteren Kollegen wurden in besonders
temperamentvoller Weise vom Reichstagsabgeordneten Geyer
bekämpft, der ausführtc , wie mit der kapitalistischen Entwick¬

lung ( immer größere Konzentration ) das Unt-erstützungswesen
in den Gewerkschaften notwendigerweise zurückgedrängt werde

Y



No . 184 .
Samstag , den 91 August 1913 . Seiteder reine Kampfcharakter Mieder immer mehr in den Vorder¬grund zu stehen komme , — Die anwesenden weiblichen Dele¬gierten traten fast sämtlich energisch für die VorstandLvorlage-in .

Nach einem Schlußwort DeichmannZ wurde mit allengegen vier Stimmen im Prinzip der Einführung de:Erwerbslosenunterstützung zugestimmt und all« darauf bezügliehen Anträge der Statutenberatungskommission überwiesen.

k. r . Heidklberg , 7. Aug.
Vierter BerhandlungStag .

Während die Statutenberatungskommission ihren Arbeitenablag, wurden vom Plenum die besoldeten Anstellungen derGauleiter in den Gauen 2, 3 und 5 sanktioniert und die ä« denV-cvbandstag gerichteten Beschwerden einer Anzahl Mitglieder er¬ledigt.
Darauf referierte Redakteur Niendorf über ; dasHausarbeitsgesetz und die Tabaktndustrie .Er legte dem Referat folgende Resolution zu Grunde :„ Der Verbandstag erklärt , daß das Hausarbeitsgesetz inder vom Reichstag und Bundesrat beschlossenen Form den An¬sprüchen , die an einen durchgreifenden Schutz der Hausarbeiterund der öffentlichen Gesundheit gestellt werden müssen , nichtgenügt.

Der Verbandstag erwartet , daß die §§ 8 und 4 des HauS-a .'beilsgesctzes möglichst bald in Kraft treten .Der Perbandstag spricht sein Bedauern auS, daß bis .jetzt,noch keine Fachausschüsse auf Grund des Gesetzes 'e.sngerichtet sind . Für die Tabakindustrie sind Fachausschüsse wegender verschiedenartigen Entlohnung und aller besonderen Zu¬stände in der Hausarbeit gegenüber der Fabrikarbeit dringendnotig. Die Einrichtung von Fachausschüssen darf deshalb nichtlänger verzögert werden.
. .v "

Im übrigen spricht der .Verbandstag den Wunsch nach einembefand eren Gesetz auS, betreffen- die Hausarbeit in derTabakindustrie."
Der Referent ging davon aus , daß - die Tabakindustriezirka 46 000 .Heimarbeiter beschäftigt. Da ist es natürlich , hastdie Tabakarbeiter ihr besonderes Augenmerk auf die Hausarbeitrichten müssen . Di« Täbakarbeiter rangieren denn auch mitunter den ersten, die eine gesetzliche Regelung der Hausarbeit ^für sich in Anspruch genommen haben. Sie trugen nicht- un¬wesentlich dazu bei , daß jetzt endlich ein HauSarbeitsgesetz zu¬stande gekommen , obwohl sie prinzipiell auf dem Standpunkt ,sichen , ein generelles Verbot der Hausarbeit zu fordern. Der .Referent hält auch heute noch ein solches Verbot für dürchführ-bar. Da es aber bis jetzt nicht erreichbar wurde , patzt der Tabak-arbeiterverband sich wenn nötig den jeweiligen Situationen an ,indem er sich auf das in der Sozialpolitik jeweils Erreichbarebeschränkt . Er hat sich deshalb auch , um die Einheitlichkeit nicht'zu gefährden, auf dem letzten Heimarbeiterschutzkongretz der For¬derung nach einem Hausarbeitsgesetz angeschlossen.Der Referent schildert den parlamentarischen Gang de»--Zustandekommens dieses Gesetze». Unter dem überwiegendenEinfluß der Regierung und der Bürgerlichen wurde es zu einemGesetz, das kaum einen Fortschritt in der Sozialpolitik -darstellt,vor allem keine einzige positive Bestimmung enthält .

'
Dieses '

Rahmengesetz le^t eS ganz in die . Hand der herrschenden Gewal¬ten, welche seiner Bestimmungen wirklich durchgeführt werdensollen . Der Redner zeichnete , was ein wirksames Gesetz eigent-'lich enthalten mützte und ging dann — sich aus daS jetzige Gesetzbeschränkend — dazu über , die in seinem Rahmen durchführ¬baren Forderungen der Resolution zu begründen.Die Resolution wurde einstimmig angenommen.

auch Der erste Angeklagte bestätigte die von Rauch gemachtenEinwendungen und das Gericht mutzte zum Freispruch gelangen,Der eigentliche Verfasser erhielt 20 Mk . Geldstrafe.
Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 45 . Heft des 31 . Jahrganges erschienen.
Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preisevon 3,25 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe beiper Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne Heftkostet 25 Pfg .
Probcnummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Gewerkschaftliches.
Ein Appell an das Gewissen der deutschen Bergarbeiter„Der Bergknappe"

, das Organ des christlichen Bergarbeiter ^Verbandes , bringt jn seiner neuesten Nummer einen Aufru '..des Vorstandes an die Bergarbeiter Deutschlands. Jn diesemWird bedauert , - ah hie Organisationen , der deutschen Bergarbei¬ter zum Stillstand gekommen, da gegenüber dem im Bergbaubestehenden Scharfmachertnm die Bergleute auf starke Organt -sationen angewiesen seien. Das grötzte Hindernis für ein« be-friedigende Vorwärtkentwicklung sei der gehässige Streit zwi¬schen den. verschiedenen Verbänden . Das dürfe nicht mehr soweiter gehen. Die bestehenden Gegensätze müssen eine Arbeits¬gemeinschaft ermöglichen; es müsse eine gemeinsame Kampfes-front gegen Li« Unternehmer geschaffen werden. Aus den ver¬schiedensten Gebieten sei in nächster Zeit ein gemeinsames Ar¬beiten notwendig . Der Gvwerkverein halte es für seine Pflicht,alle deutschen Bergleute zu einer Gewissenserforschung, zu einemHandeln im Interesse der Arbeiter aufzurufen . Die GegensätzeKvischen den Verbänden , dürfen nicht dazu führen , datz eine Ar¬beitsgemeinschaft im Interesse der wirtschaftlichen Fragen un¬möglich wird . Alle .Bergleute müßten -dazu beitragen , datz diesemögliche Arbeitsgemeinschaft baldigst verwirklicht wird.
Abkommen mit Oesterreich über die ArbeiterversicherungDer „Berliner Lokalanzeiger" meldet : „Im Reichsamt -esInnern haben zwischen Vertretern der Deutschen Reichsregie¬rung - und . der österreichischen Regierung eingehende Beratungenstattgefunden über die gegenseitige Anwendung der Arbeiter--Versicherung . ' Oesterreich wünscht ein Abkommen zu treffen ,daL die Gegenseitigkeit auf weitere als die bisher zugestandenenZweige der Arbeiterversichcrung und über den reinen Grcnz-ver.kehr ausgedehnt . Ein ähnliches Abkommen ist bereits bekannt¬lich im vorigen ' Jahre zwischen dem Deutschen Reich und Italienzustande gekommen. Oesterreich hat im Jahre 1900 ein Gesetzerlassen über die Ermächtigung zum Abschluß internationalerAbkommen aus dem Gebiete der Arbeiterunfallversicherung . Da¬nach ist die österreichische Regierung ermächtigt , mit den Regie¬rungen solcher Staaten , in denen der österreichischen Unfallver¬sicherungsgesetzgebung entsprechende Fürsorgeeinrichtungen be¬stehen , Abkommen zur Regelung der Wechselbeziehungen aufdiesem'

. Gebiet zu schließen . Auf Grund der in mehrwöchigenVerhandlungen zwischen den Vertretern beider Staaten erzieltenVerständigungen dürfte ein Abkommen im Laufe des nächstenWinters zustande kommen. Nach der ReichsverstcherungSord-ntzng muß die Vereinbarung dann dem Reichstag mttgeteiltwerden," -

flus der Partei.
10 . badischer Reichst agswahlkrei ». Die OrtS-vereine feien darauf aufmerksam gemacht , dass , soweit «och nichtgeschehe », die Wahl eines Delegierten zum Parteitag unverzüg¬lich vollzogen werden muh . Die Resultate müssen bis MontagAbend in den Händen der Kreisleitung sein.
Ans dem 3. badischen Reichstagswahlkrris . Jn Sack in -gen fand vergangenen Sonntag eine Wahlkreiskonsorenz des3. badischen Reichstagswahlkveises statt . Der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht , welcher den Mitgliedschaften zugegangenist, weist beir , Mitgliederzahl ein zufriedenstellendes Ergebnisauf , wenn auch die Kassenverhältnisse noch besser sein könnten.

'
Wie in, den übrigen oberbadischen Wahlkreisen, soll auch i'm3 . Kveis nach den Landtagswahlen «in K r « i s s e k r e t ä r ange¬lte llt werden. Die Diskussion über diesen Punkt war eine sehrlebhafte. Es wurde -bemängelt, daß die Militärvorlage für unsereSache nicht genügend agitatorisch auSgenutzt wurde . Auch warman der Meinung , daß der Kreissekretär vor den Landtagsmahlen hätte angestellt werden sollen . Nach Aufklärung durchden Vorsitzenden gab man sich jedoch zufrieden.Unter Punkt Landtagswahlen gab Genosse Müller eine sehrinstruktive Anleitung , wie sich die den Wahlkampf leitenden Geuossen bei den verschiedenen Fragen zu verhalten haben. Geradefür solche Genossen , die noch keinen Wahlkamvf geleitet haben,war dieser Vortrag eine unbedingte Notwendigkeit und eineFundgrube . Zum deutschen Parteitag wurde ebenfalls Stei¬lung genommen. Mt Rücksicht auf den Wahlkampf soll keinDelegierter entsendet werden.

Untergrombach, 7. Aug. Am Sonntag , 10. August, findetmittags 12 Uhr im Gasthaus zum „Deutschen Kaiser" eine Ver¬sammlung der sozialdemokratischen Verein» statt . Kein Mit¬glied darf fehlen. Die Mitgliedsbücher find zur Kontrolle mit -znbringen .
* Mit dem Massenfireik und -der Bewilligung der Besitzsteuersowie des Wehrbeitrags durch die sozialdemcckransche Reichsiggs-fraktion beschäftigten sich am Dienstag die Lübecker Partei¬genossen . Während die jSenossen Parteisekretär Bre m m c ,Arbeitersekretür M e h r l e i n , big Redakteure Stell i ng undTöwige vor der übereifrigen Mvssenstreikpwpaganda warn¬ten. da die Vorbedingungen für dessen erfolgreiche Durchführungin Deutschland noch nicht vorhanden sind und anstatt Erfolgenur die Arbeiterschaft schwer schädigende Niederlagen zu erwör-ten seien, trat Genosse Dr . Schlomer dafür ein, die Dis¬kussion des Massenstreiks nicht aus den Versammlungen ver¬schwinden zu lassen. Die Haltung der Fraktion anläßlich derHeeressteuerbewilligung wurde allgemein gebilligt. Die verstoß«nicht gegen das Programm , schützte die Arbeiter und treffe dieRüstungSschreier, die sich sonst immer drücken , wenn es ansZahlen geht. Genosse Reichstagsabgeordneter Dchwartz be¬dauerte , daß die Fraktion ihren bisherigen bewährten Stand¬punkt : diesem System keinen Mann und keinen Groschen , ver¬lassen -habe.

* Freigesprochen. Der Staatsanwalt hatte den Gen . Rauchvon der „Volkszeitung" in Zittau wegen Lehrerbeleidigunß ange-klagt. Dem Lehrer sollte in versteckter Form Schülermißhand»llung vorgeworfen sein. Mit Gen . Rauich war aber auch zu- .!gleich der Verfasser - eS Artikels angeklagt, der sich als solcherjbei einer anderen Gelegenheit dem Staatsanwalt gegenüber be-jkännt hatte . Ter somit bekannte Verfasser galt nun als eigent- '
licher Angeklagter, während Gen . Rausch vom Gericht der Bei-" " . .. „ . . ,1 , — <• “ * früher chie ,

sst geschah -
das bern»

Kommnnnlpo litlk.
r . Der Wobnungsmarkt in Heidelberg. Ein« im Juni d. Iborgenommerre Zählung her leerstehendenWohnungen und derenZiMmerzahl und Mietpreise ergab insofern das gewohnte Bild ,daß nicht nur ein chronischer Mangel an Kleinwohn¬ungen festgestellt wurde , sondern auch -die Preise der Wohnungen von 2 bis 3 Zimmern im Verhältnis zu den großenWohnungen in gar keinem Verhältnis stehen . Es wurden 284leerstehende Wohnungen gezählt ; davon waren 1«Zimmer °Wohnungen nur 15 , 2-Zimmer -Wohnungen ganze 45 , S-Zimmer -Wohnungen nur 38. Im Prei s biS zu 200 Mk. jährlichemMjetwert waren gar nur 20, bis zü 300 Mk . nur 36 Wohnungen-vorhanden. Zu mehr als 200 Mk. Mietwert stehen somit 264 'und zu mehr als 300 Mk. Mietwert 248 Wohnungen zur Ver¬fügung^ DeL Du r ch

'
s ch n i t t 8 p 1 1 i § einer I -Zimmer -Wvh -nung mit Küche beträgt 166 Mk ., einer 3-Ziinmer-Wohnung257 Mk. , einer 3-Zimmer -Wohnung 463 Mk . Nimmt man alsRegel an , daß die 2-Zimmer-Wohnnngen daS Wohnbedürfnisder Arbeiter darstellen, so muß der Arbeiter (ungelernte ) bei¬nahe ein Viertel seines Jahreseinkommens der Mete opfern.Es bestätigt sich auch hier die allcrwärts bestätigt« Regel, -daßeine Klein Wohnungsnot besteht und dies « Not imSteigen begriffen ist . Dazu kommt noch di« sich immermehr breit machende Unsitte der HauSpaschaS , nur „kinderloseEheleute" und nur „ruhige Mieter " aufzunehmen , so daß dasKapitel Kleinwohnungselend immer lebendigere Formen anzu¬nehmen -beginnt . „Je geringer das Einkommen, je höher dieMete « nd die Schwierigkeit des Unterkommens." Dies« in an¬deren. Städten '

statistisch nachgewiesene Kalamität trifft auch inHeidelberg vollinhaltlich zu. E» ist an der Zeit , daß mit Unter¬stützung der Stadt endlich einmal -der Weg -der Selbsthilfe be¬schritten und in . irgend einer Form der Wohnkultur der unter¬sten Schichten Besserung zuteil wird .
k. Wünsche an die Lahrer Kommunal -Militaristen . Di«neuen großen Forderungen des MlitariSmus andre StadtLahr hat der BürgevauSschuß. wie schon berichtet, gegen 18sozialdemokratische und demokratische Stimmen genehmigt. Jnden - Vorbesprechungen wurde von verschiedenen Seiten dagegengewettert ; als es aber an » Jasagen ging , da waren sie alledabei,, die tapferen Helden von vorher. Wenn die Herren nurimmer so bewilligungSfreudig wären , z . B. wenn eS sich umSchaffung besserer Lohn- und Arbeitsbedingungen für die Ar¬beiter , um Errichtung eines städtischen Lesezimmers, einesSchwimmbades und sonstige soziale Einrichtungen handelt .Aber bei solchen .Fragen , da haben sie immer die schönsten Aus¬reden zur Hand,

'Dienstjnbilüum des Oberbürgermeisters von Konstanz. AmDonnerStaa konnte Oberbürgermeister Dr . Franz Weber vonKonstanz, der leider schwer erkrankt ist, sich aber auf dem Wegeder Besserung befindet, sein 25jähriges Jubiläum als Ober¬bürgermeister der Stadt Konstanz feiern . Als Oberamtmannin Donaueschingen war er am 7. August 1888 im Alter von 38Jahren an die Spitze der Stadtgemeinde Konstanz gestellt wor¬den , - nachdem vorher Oberbürgermeister Dr . Winterer nachFreiburg berufen worden war . In den Jahren 1897 und 1906erfolgte seine einstimmige Mederwahl .
Ein glückliche» Städtchen ist das ungefähr 2000 Einwohnerchlende Klingenberg a . M . Es erzielte im abgelaufenen. .echnungsjahr aus seinem gemeindlichen Tonberg¬werf wiä >er eine Reineinnahme von rund 390 000 Mk . .Der '
ängesammelte Reservefond beträgt 2 Millionen Mark. Die-beneidenswerten Bürger haben seit Jahren nicht nur keinen'

s f em 'n ig Gemeinde um lagen zu zahlen, sondern er--haiten . jährlich auch noch je 400 Mk. au « der Stadtkasse auS-bezahlt.

Soziale Rundschau.
k. Aus dem Geschäftsbericht für das Jahr 1912 de,llrcher Ortskrankenkaffe. Gesamteinnahmen 34 450,06 ~

sämtausgaben 31712,55 Mk., Kassenbestand für SchlpRechnungsjahres 2737,51 Mk. Verausgabt wurden für 'Behandlung " ast -hiesige Aerzte 3963,91 Mk. , an Ep»-8,80 Mk„ aü"
sonstige Aerzte 114,— Mk . und an ZahnüZahntechniker 813,85 Mk . Arzneien und sonstige Hxs>-7791.34 Mk,, davon an die hiesige Apotheke 7072,50 Krdiesen Posten wurden im Vorjahre 1911 nur 7211 .36auSgabt , Was im Geschäftsbericht besonders herdo----wird . Kur - u.vd Verpflegungslosten an Krankenan̂5235,iS Mk . Krankengelder wurden ausbezahlt : a) an £ -der 8589,56 Mk., t>) an Angehörige der Mitglieder 507,zzUnterstützung von Wöchnerinnen 585 M . , Sterbegelder 320(1911 : 170 Mk .) Verwaltungsausgaben : a) persönliche t'_Mark, h ) sächliche 848,69 Mk. Sonstige Ausgaben 90 Mk.Betriebsfonds verbleiben der Kaffe 2731,51 Mk ., im Re ,fand befinden sich 5298,40 M'k. Die Durchschnittszahl derglieder betrug im Jahre 1911 1001 und im Jahre 1912mithin ein Zuwachs von 51 Mitgliedern . Während in -Betrieben mehr Leute beschäftigt -wurden , trat bei denbeitetn gegenüber -dem Jahre 1911 ein Rückgang ein,auf die vermin-derte -Baulust in der letzten Zeit zurückzusist. Aus dem Geschäftsbericht ist noch hervorzuheben, daßdie Auslagen für Krankengeld gegenüber dem Jahre 19ium 830,7.5 Mk. vermindert haben, was durch den RückgangKrankheitstagen im Jahre 1912 sowie auch durch Einfihder dreitägigen Karenzzeit verursacht wurde. Weiter mauch einige fruchtlose Pfändungen vorgenommen und stpAnbetracht dessen, , daß von diesen Beiträgen Teile schon Jgangen find und Teile noch oingehen werden, von eineröffentlichung der Namen der Betriebenen Abstand genoniwerdest . Außer der statutenmäßigen Generalversammlwurden 1.4 Vorstandssitzungen abgehalten.

Pferdefleisch statt Rinderbraten . Unter dem Drucke derhaltenden .Fleischt-euerung kehrt der Deutsche wieder- zu denwohnheiten . seiner Altvordern zurück . Er zieht das P '
fleisch dem ' der Rinder , Kälber und Schweine vor, Allerp„d e r No t - g e h o r ch e n d, nicht dem eigenen Triebe !"chen ..starken Einfluß die herrschende Teuerung -auf den ivon Pferdefleisch ausübt , ergibt sich aus folgender Zufan._stellung der -beschaupflichtigen Schlachtungen von PferdenRindervieh in Deutschland in den Jahren 1908 bis 1912 :Bullen . Ochsen Kühe Jungrinder Pferde u.1908 477 860 583233 1 665012 1 046487 137247

'
1909 518184 823358 1 801408 1180191 15221t1910 477 684 614011 1807550 1 054633 1490981911 . 426010 661040 1777000 983600 1619901012 421 772 - 523 149 • 1727 621 9 901452 178 961Mithin ist der Jahreskonsum an Schlachtrossen seit 190841714 Stück gestiegen. Fast gleichzeitig setzte ein starker ?gang -bei Schlachtungen von Rindern ein. Dem wachsendK o s u m von P f e r -d e f l e i s ch entspricht auch die P re 'be w eg u ic g. Im Monat Juli kostete nach den Angaben50 preußischen Städten ' ein Kilogramm durchschnittlichPfennigen :

Juli 1909 1910 1911 1912 191874,8 76,0 77,8 79,6 91,2Der höchste Preis für Pferdefleisch wird gegenwärtig inmit 1,30 Mark pro Kilogramm gezahlt. ES folgen mit 1,30 iMagdeburg und Hannover und mit 1,10 Mark Halle a . S .niedrigste Preis wurde notiert in Tilsit mit 0,55 Mark.

Moderner Menschenhandel -
n.Bei dem uns weiter vorliegenden Arbeitsvertrages sich um 24 polnische Arbeiter . Es sind Leute ün Alter16 bis 40 Jahren , wovon keinerderdeutschenSprschmächtig -ist. - Die meisten sind des Lesens ihrer eigenen Mt - ,tersprache

'
unkundig ; hilflos und nicht fähig, über di« Gestaltuqihrer Ärbei!?Yrrhaltnisse etwas mitzubestimmen, stehen sie -Die Betriebsunternehmer halten sich sogar die Sorge umleibliche Wohl und Ergehen der Leute, deren Sprache und 8»dürfniffe -sie picht , kennen, vom Halse, sie überlassen dies tatAgenten, die zum größten Teil in rigoroser Weise diese am »Geschöpfe , behgn-deln. Ist eS doch voriges Jahr vorgekommer,als die polnischen Arbeiter sich weigerten, den 14tägigen Loh«in „Höhe" von 4—5 Mk. entgegenzunetzmen, daß der Akkord« !von der Waffe Gebrauch machte !

Die U n 1 1 t i unftSränme , Schlafftellen und Kantinn-sind einfach menschenunwürdig, Sie verdienen eher jede an¬dere Bezeichnung, als den Namen Aufenthaltsraum . So mußtensich z. B . ca. 15 polnische Arbeiter und Arbeiterinnen im vorigenJahre bei der Firma Karl -Mall -mit einem P f e r d e st a l I
begnügen. Daran angeschloffen befand sich der SchweinestaLMistgrube und der Abort. DaS deutsche Rindvieh erfreut Wbekanntlich eines ,ausgedehnten Gesundheitsschutzes, um vor derVerseuchung durch ausländisches Vieh bewahrt zu bleiben. Auchsonst genießt es alle Pflege . Diese armen Proletarier könnenauf das Vieh neidisch werden. Ihr Leben bildet ein einzigckMartyrium , eine Kette von Leiden und Drangsalierungen . DoAgent übernimmt alle vom Betriebsunternehmer eingegangenenPflichten auf Kopf, und TageSletstung. Die tägliche Arbeitszeitbeträgt in der Regel 11—-12 Stunden . Di« Arbeiter find «derverpflichtet, auf Verlangen des Arbeitgebers noch länger zuschuften .

Für ihr « Arbeitsleistungen im Laufe von 24 Stunden er¬halten einen Tügelohn für llstündige Arbeit : Männer über20 Jahre , welche alle Männerarbeiten verrichten können , 1,30Mark ; große und kräftige Burschen von 18—20 Jahren : 1 Mk-!Frauen oder Mädchen: 90 Pf . ; kleine Burschen: 90 Pf . Uebrr-künden werden dem Mann mit 15 Pf ., großen Burschen mü12 Pf ., den '
Mädchen-und kleinen Burschen mit 10 Pf . vergütet -Datz die polnischen Arbeiter sich mit solchen Jammerlöhnen be¬gnügen , zeugt von einer geradezu kulturwLrigen Bedürfnis¬losigkeit . Dem badischen Gewerbeaufsichtsamt sind Bedenkenaufgestiegen, ob diese Verträge nicht gegen die guten Sitten ,das Lohnbeschlagnahmegesetz und die Gewerbeordnung ver-tohen. Geändert hat . sich nichts.An Beköstigung erhalten die Arbeiter laut Vertragmorgens schwarzen Kaffee mit Zucker ; dann ein Mittagessen ,bestehend abwechselnd-aus Graupen , Reis , Bohnen, Erbsen ,Sauerkraut ■oder Kartoffeln mit wöchentlich -fünfmal Fleisch( % Pfund ) ; nachmittags gibt es schwarzen Kaffee mit Zucker!abends warmes gefettetes Essen oder Suppe aus Hülsenfrüch¬ten , Kartoffeln .oder etwas ähnlichem. Slußerdem erhältwöchentlich -jeder Mann 12 Pfund Brot , ein Bursche oder Mäd¬chen 10 Pfund Brot , ferner jeder 1 Pfund Schmalz zum Brot-fchmieren und
^2mgl Wurst , je ’/, Pfund . Weiter ist a euyc .in -.
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schaftliche Wohnung im Arbeiterhause vereinbart ; jede

.Person erhält eine Lagerstätte und eine wollene Decke . Diese
..Lagerstätte " muß man aber gesehen haben ! Jeder Arbeiter
hat , bevor er zur Arbeit geht, sein Bett zu machen . In der
freien Zeit haben die Arbeiter der Köchin täglich beim Schälen
der Kartoffeln zu helfen, das Brennmaterial zu zerkleinern ,
Wasser zu holen und Schlafräume nebst Abort wöchentlich zu
reinigen .

Die Reise ! osten von der heimatlichen Eisenbahnstation
bis zur deutschen Grenze Myslöwitz-Oswiezim haben die Ar¬
beiter aus eigenen Mitteln zu tragen . In Bedarfsfällen wer¬
den zur Bestreitung dieser Reisekosten und etwaige Verpfle¬
gungsgelder auf der Hinreise usw . Lohnvorschüsse gewährt,
welche alsdann vom „ Lohn" in Abzug gebracht werden. Außer
den gesetzlichen Kassenbeiträgen und Strafen ist der Unterneh¬
mer berechtigt, den Arbeitern am Lohn nach und nach in Ab¬
zug zu bringen : 1 . Garantie der Vertragserfül¬
lung gemäß § 134 G .-O . : 8 Mk. ; 2. für Reisekosten ab
deutsche Grenze bis zur Arbeitsstelle : 21 Mk -, zusammen 30 Mk .
Gestempelt ist das hier besprochene Kulturdokument mit Grenz¬
amt PolSkie Towarzystwe. ( Foots, folgt.)

flus dem Laude.
Lurlach .

— Auf dag Parteifest , das morgen Sonntag auf 'dem Platze
yinterm „Waldhorn " stattfindet , möchten wir nochmals Hin¬
weisen . Der F e st z u g nimmt bei der „Blume " Aufstellung,
von wo aus er sich Punkt 3 Uhr nach dem Festplatze bewegt .

— Gestorben ist am Donnerstag nach kurzer Krankheir
Diplom -Ingenieur Köhler , ein junger Hoffnungsroller Archi¬
tekt, der sich als Erbauer der Gewerbeschule bereits einen
Namen gemacht hatte . Köhler war erst seit einigen Monaten
verheiratet .
Ettlingen .

— Sitzung des BiirgerausschusseSvom 6 . August. ( Schluß.)
Die Verbescheidung der städtischen Rechnung für 1812 förderte
verschiedene Wünsche und Anregungen aus allen Fraktionen zu»
tage. Der Zentrumsmann Brecht wünscht , daß die Schul¬
ferien in die Erntezeit verlegt werden sollen , damit die Kinder
sich nicht zu sehr durch die Untätigkeit langweilen ( ! ) . Ihm
entgegnet der nationalliberale Lehrer, Herr Klein / treffend ,
daß die Ferien zu Erholungszwecken geschaffen seiey
und nicht zur wirtschaftlichen Ausnützung der Kinder. Eine An¬
regung , d:e Straßenreinigung generell aus Stadtkosten vorzu¬
nehmen, hält der Bürgermeister für zu teuer und unzweckmäßig .
Gen . S t ö h r e r kritisiert , daß die von der Stadtverwaltung
ausgeworfene Summe zur Ergänzung der Volksschnlbibliothet
nicht aufgebraucht wurde und Gen. E. Frank bringt Be¬
schwerden über das Verhalten des Lehrers Keßler vor. Der¬
selbe hat die Gewohnheit, die Mädchen mitunter zwei Stunden
lang stehend Freihandzeichnen üben zu lasten. Nach einer Be¬
schwerde an zuständiger Stelle soll Herr Kehler die Schulmäd¬
chen per „Damen " tituliert haben, denen man Sitzgelegenheit
anbieten müsse . Es ist zu erwarten , daß 'der Lehrer auf das un.
passende seines Benehmens von zuständiger Seite aufmerksam
gemacht wird . Gem K a p p I e r wünscht die Verwendung der
elektrischen Kraft auch im Betriebe des Farrenstalles , wird aber
seitens des Bürgermeisters abschlägig beschieden . Als Genosse
Dtöhrer die schon oft erörterte Frage der Kinderspielplätze
anschnitt, erhob sich in den Reihen des Zentrums und der Fort -
schrittler das früher übliche Gebrumme . Gen. L e p p e r t kenn,
zeichnete 'das unpassende Gebaren dieser Herren und wies er.
acut auf die Notwendigkeit der Schaffung geeigneter
Nnderspielplätze hin . Herr Dr . Durlacher behaup-
lete , es wäre nicht „gebrummt " worden ; Kinder,
spielplätze hält er für überflüssig : der Zen¬
trumsmann , Herr Altenbach , erklärte : „Wenn „gebrummt "
worden ist , dann haben wir eS nicht gehört !" Man scheint also
in gewissen Fällen schwerhörig zu sein . So hat auch in 'der vor¬
hergehenden Sitzung der die Verhandlung leitende stellvertre.
tende Vorsitzende , der ZentrumSmann Herr R ö t t i n g e r , nicht
gehört , daß aus der Zentrumsreihe unS gegenüber der Ruf
„Raus !" gefallen ist . Immerhin haben die Herren bekundet,
Paß sie den Ettlinger Arbeiterkindern nicht einmal einen Sand¬
haufen gönnen. Herr Dr . Durlacher regt an , das Geld,
welches bisher für die Mütterberatungsstelle auSgogeben wurde ,
zur Verabreichung von Milch zu verwenden. Der Rechenschafts¬
bericht wird einstimmig genehmigt.

Zum Schlüsse der Sitzung nahm der Bürgermeister , Herr

Weines feuMetou.
* StaatSgeführliches auf einer Ausstellung. In Bochum

wurde vorige Woche eine polnische Gewerbeausstellung eröffnet.
Nach den Angaben der national - polnischen Presse sollte mit der
Ausstellung der Beweis erbracht werden, daß die polnischen
Gewerbetreibenden und Industriellen mit ihren Leistungen
durchaus auf der Höhe stehen . Es sei vorweg bemerkt , daß dieser
Zweck nicht erreicht worden ist. Der Ausstellung, die außerhalb
der nationalpolnischen Kreise kaum bekannt geworden war ,
wurde schon am Eröffnungstage eine unfreiwillige Reklame
der Polizei zuteil . Einige sogenannte Paradehandtücher ,
die in einer Kollektivausstellung von Handarbeiten polnischer
Frauen enthalten waren , hatten das Mißfallen der Polizei er¬
weckt , weil sie die Inschrift trugen : Noch ist Polen nicht ver¬
loren ! Gott schütze Polen ! Mit der Beschlagnahmeder staats ,
gefährlichen Handtücher war es aber noch nicht getan . Bet
einem Aussteller aus Warschau wurde der Vorrat einer An¬
sichtspostkarte konfisziert. Die Karte zeigt einen polni¬
schen Turner , der den Deckel einer Gruft abhebt, aus 4>et « in
Sldler aufsteigt . — Und der Staat war wieder einmal gerettet !

Alkohol und Monarchenbegeisterung. Wie anregend der Al¬
kohol auf unseren teutschen Patriotismus einwirkt , ist hinläng ,
lich bekannt. Wenn das Bier in Strömen fließt , schlägt in der
deutschen Mannesbrust das Herz doppelt begeistert für Thron
und Altar , für Vaterland und angestammtes Fürstenhaus . Ja ,
man könnte fast soweit gehen, zu behaupten , daß ohne Alkohol
bei uns kein« echte, rechte Monarchenbegeisterung aufzubringcn
sei . Daß wir kaum übertrieben , zeigen folgende Fälle , di«
uns ein Freund unseres Blattes mitteilt :

Als man in Dresden zum Kaiserjubiläum rüstete, ließen
die Dresdener Korporationen der kgl. Sächsischen Technischen
Hochschule „offiziell" erklären, daß sie an jeder Kaiserjubiläums -
oder Jahrhundertfeier , die kein Kommers sei , nur „ gezwungen"

teilnehmen würden . Ohne kommentgemäße Alkoholvertilgung
schien es also für die Herren Hochschüler keine „würdige " Jubi¬
läumsfeier zu geben . Dabei kommen doch die akademischen Kor-
porationen in ihrem Patriotismus noch vor den Krieger¬
vereinen !

Aber auch sonst schien man in deutschen Akademikerkreisen
der Meinung zu sein , daß Patriotismus und reichlicher Bier¬
konsum schwer von einander zu trennende Begriffe sind . So
wurden auch in Berlin beim Regierungsjubiläum des Kaiser»
gebeut Festteilnehmer 6 Kbreihe sechs — Freüne rma rken aus - :

Samstag, oen 9. August 1918.
Dr . Hofner , Abschied von dem Kollegium. Er bemerkte,
daß er gerne in Ettlingen geweilt habe und nur ungern« weg-
gehe ; aber der Umstand, daß ihm die Gelegenheit, in seiner
Vaterstadt Freiburg Bürgermeister zü werden, geboten war und
die Abneigung des Bürgerwusschusses , die gewünschte Gehalts¬
erhöhung von 1008 Mk. zu bewilligen, haben ihn bewogen , die

treiburger Stelle anzunehmen , trotzdem große Aufgaben der
tadt in Schwebe und in sicherer Aussicht stehen . Offizielle Ab-

schiedsworte widmeten dem Herrn Bürgermeister die national -
liberale und die ZentrumSfraktion , persönlich der Fortschrittler
Dr . Durlacher . Die übrigen Fraktionen schwiegen .
W i r wollten mit unserem Schweigen dem Herrn Bürgermeister
keineswegs die Anerkennung für die geleistete Arbeit vorent¬
halten , wir wissen das zu schätzen und wissen auch , daß jeden¬
falls auch der zukünstigeBürgermeisterMaßnahmen trcften wird ,
welche unsere Billigung nicht finden werden ; wir wünschen nur ,
daß auch der kommende Mann die gleiche politische Objektivität
bewahrt , wie das bei Dr . Hofner der Fall war . Was uns
hinderte , dieses auszusprechen, war die . Art und Weise , wie
Herr Dr . Hofner die gewünschte Gehaltserhöhung durchzu¬
drücken versuchte . Den „Zug nach Freiburg " hätte unter den
gegebenen Umständen jeder begriffen und der Bürgermeister
hätte sich einen schönen Abgang gesichert , wenn seinerseits njcht
das Aequivalent von 1000 Mk . in die Wagschale geworfen wor¬
den wäre . Im übrigen desavouierten die Ausführungen - eS
Bürgermeisters die in verflossener Sitzung seitens des stellver .
tretenden Vorsitzenden , Herr Röttinger , anläßlich des Zu¬
sammenstoßes mit den Sozialdemokraten geäußerte Ansicht, als
wäre aggressives Verhalten unserer Fraktion an seinem Weg¬
gange schuld . Daß dem nicht so ist, haben wir gewußt und fteuen
uns nun der Bestätigung seiten? der Beteiligten selbst.
Kastatt .

* Die Sprechstunden des Gewerkschaftskartells sind auf
jeden Montagabend von 6—7 Uhr im Nebenzimmer der
Gewerkschaftskartells zum „Rapp en" festgesetzt. Jndenselben
wird unentgeltlich Rechtsauskunft erteilt und eventuell notwen¬
dige Schriftstücke angeferlkigt. Hierzu hat jedermann Zu»
tritt .

z . Grötzingen, 8 . Aug . F a h r r a d d i e b st a h I . In der
Nacht vom 7. zum 8. d . M . wurde hier in der Wilhelmstraße
ein frecher Fahrraddiebstahl verübt . Den beiden Brüdern
August und Karl Walther wurden die Räder gestohlen . Von
den Tätern fehlt jede Spur . Der Verlust ist um so empsind»
licher , da beide Räder noch nicht lange gefahren sind .

* Heidelberg, 8. Aug. Im hiesigen Luisen-Krankenhaus ist
in den letzten Tagen eine Reihe von Kindern eingeliefert wor-
den, die von spinaler Kinderlähmung befallen wur¬
den . Zwei Fälle dieser rätselhaften und bösartigen Krankheit
haben sich in Heidelberg selbst und dem Stadtteil Nauenheim
ereignet . Mehrere andere Fälle stammen aus der Umgegend .
— Auch aus der Gegend von Worms werden derartige Er¬
krankungen, die zumeist Kinder in den ersten Lebensjahren be¬
fallen , gemeldet.* Mannheim , 8. Aug. Im elektrischen Versuchsraum der
Firma Brown , Boveri u. Co . ereignete sich gestern ein t ö t .
Itcher Unglücksfall . Der 40jährige ledige Monteur
Wehlert aus Mülheim kam dem Starkstrom zu nahe und stürzte
sofort t o t zu Boden. — Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete
sich gestern am Marktplatz . Ein Radfahrer geriet beim Aus-
weichen der Elektrischen unter ein Lastfuhrwerk und erlitt
schwere Verletzungen.

* Schöna» , 8. Aug. Als ein hiesiger Gastwirt mit dem
Wagen noch der Schweigmatt fahren wollte, wurden die Pferde
von einem schwärmenden Bienenvolk überfallen . Die Pferde
scheuten , gingen durch und warfen das Gefährt um . Die In¬
sassen wurden herausgeschleudert und erlitten erhebliche Der-
letzungen.* Kirchheim b - Heidelberg, 8. Aug . Zu der Mordtat
wird gemeldet, daß man bei dem verhafteten Beisel eine Schach¬
tel mit 20 Patronen vorfand . Die Sektion der Leiche des er¬
schossenen Kocher ergab, daß 12 Schrotkörner in das Herz ge-
drungen waren , die übrigen Körner hatten die ganze Lunge
zerrissen. Gestern abend wurde die Leiche des Erschossenen
unter großer Beteiligung der Einwohnerschaft von Kirchheim
beerdigt.* Zirgelhausen bei Heidelberg, 8. Aug . Beim Bau der
neuen Neckarbrücke stürzte der verheiratete Vorarbeiter Haf¬
ner von Gottenheim ab und zog sich schlvere Verletzungen zu.

* Neckarzimmern, 7 . Aug. Vorgestern suchte der hiesige Tag¬
löhner Gottlieb Meyer den Tod in den Wellen des Neckars
Die Leiche ist bis jetzt noch nicht geborgen. Daß Motiv , das den
Aermsten, schon 71 Jahre alten Mann , in den Tod trieb ,
war Schwermut , die schon seit Jahren seinen Geist trübte .

gehändigt , die aus dem allgemeinen Studentenfonds bezahlt
wurden . Im ganzen wurden 24 000 Freibiermarken auSgc-
geben .

Da der Fond unter anderem auch zur Unterstützung „hilfs .
bedürftiger " Studenten dient , scheint man diese Bestimmung so
ausgelegt zu haben.

In Greifswald gar hat ein Student vom Rektor einen
Verweis erhalten , weil er — nicht etwa gegen die offizielle
Jubiläumsbegeisterung protestiert hatte, nein — weil er es ge¬
wagt hatte , durch Flugblätter darauf aufmerksam zu machen ,
daß es doch eigentlich ein Widersinn sei , den Kaiser durch
Kommers» zu feiern , da Wilhelm II . doch ein Gegner des
KommersterenS sei. Und derweilen diese Flugblätter die Wir .
kung hatten , daß der Kommers nicht die vom Rektor gewünschte
Beteiligung fand , wurde vom Rektor und den Stadtbehörden
noch ein allgemeiner „Frühschoppen" auf offenem Markt arran .
giert ! Auch ein GreifSwalder Blatt sah sich veranlaßt , zu dem
Vorgehen der Studenten Stellung zu nehmen — aber natürlich
im Sinne des Rektors und der Behörden. Wie konnte auch ein
deutscher Student so unstndentisch und unpatriottsch handeln !

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeil.
schristen können von der 'Parteihuchhandlung bezogen werden. )

Die Sozialistischen Monatshefte , die bekanntlich alle 14 Tag«
erscheinen, haben soeben das 16 . Heft ihres 13. Jahrganges her¬
ausgegeben . Ans seinem Inhalt heben wir hervor : Hermann
Mattutat : Die erste Tagung des neuen württembergischen Land-
tags . — Dr . Ludwig Quessel, Abgeordneter des Reichstages :
Die ministerielle Abstinenz der Sozialdemokratie und ihre Fol,
gen für die Demokratte . — Robert Schmidt, Abgeordneter des
Reichstags : Verbrauchte Arbeitskräfte . — Ludwig Radios : Ge .
setz und Recht . — Wilhelm Kimmritz : Die Mitglioderfluktuation
in der Gewerkschaftsbewegung. — Wirtschaft von Max Schippei.
— Exakte Naturwissenschaften von Dr . 83. Borchardt. — Dicht¬
kunst von M . Hochdorf . — Verkehr von F . Linke . — Polemik.
Der Preis des Heftes beträgt 50 Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)
3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung, auf jeder Post,
anstatt , bei allen Kolporteuren , in >den Kiosken , sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamerstraße 121 h,
Berlin W . 35 . Zusendung unter Kreuzband oder in geschlosst-
nem Couvert . Probehefte stehen ans Verlangen jederzeit kosten-
frei^zur Verfügung .

* Manlburg » 8. Aug. Eine traurige Familien -
tr a g ö d i e spiette sich gestern abend hier ab. Der verheiratet«,
38 Jahre alte Malermeister Vetter , Vater von 9 kleinen
Kindern , kam in angetrunkenem Zustand zu seinem Vater , dem
80jährigen Holzhändler Johann Vetter und verlangte von ihm,
daß er ihm für 1500 Mk . Bürge auf sein neuerbauteS HauS sei.
Der Vater Vetters , ein allgemein beliebter und braver Mann ,
lehnte das Ansinnen ab und machte seinem Sohne Vorhaltungen
wegen seines liederlichen Lebenswandels . Plötzlich zog dieser
einen Dolch und versetzte seinein Vater 7 Stiche in den Kopf ,
stdaß nach einer halben Stunde der Tod eintrat . Als der
Täter von den Gendarmen abgeführt wuvde , sammelte sich eine
große Menschenmege an , die gegen Vetter eine drohende Hal¬
tung einnahm . Trotzdem die Gendarmen Rank zogen , konnten
sie nicht verhindern , daß der Mörder von der Menge mißhan¬
delt wurde .

* Murg , 7 . Aug. In erschreckender Weis« mehren sich in ,
unserer Gegend die Einbrüche und Diebstähle . So
wurde in vergangener Nacht wieder im hiesigen Konsumverein
eingebrochen und ein Posten Schuhe, sowie Spezereien und
HaushattungSgegenstände von den nächtlichen Gästen mitgenom¬
men. An barem Geld« konnte nur 10 Mark entwendet werden,
da die Einbrecher sich nicht an den jener - und diebessicheren Geld-
schrank gewagt haben.

* Kehl, 8 . Aug. Der Brand im Brannkohlcnbrikettlager
konnte bisher noch nicht unterdrückt werden. Besonders brennt
der vom eigentlichen Brandherd fortgefahrene seitlich lagernde
Haufen in dichten Flammen . Beim Scheine von Pechfackeln
wird fortwährend zur Bekämpfung des Elements Wasser in
langen Schlauchleitungen auf die dampfenden Brikets gebracht .

flus der Stadt.
Karlsruhe , 8. August.

Schulärzte und Wohmmgselend .
Immer wieder werden neue Bilder aufgerollt, die uns ,

die ganze Jämmerlichkeit unserer heutigen Wohnungsver¬
hältnisse zeigen. So hat man jetzt in Magdeburg in¬
teressante Feststellungen gemacht und zwar verdanken wir
diese Feststellungen der Arbeit der dortigen Schulärzte.

Von 700 Volksschülernschliefen nach diesem schularzt¬
bericht 20 Proz . zu vier. 12 Proz . zu fünf , 7 Proz . zu
sechs , 3 Proz . zu sieben , 0.6 Proz . (4 Schüler) zu acht und
0,3 Proz . (2 Schüler ) gar zu neun in einem Raum . Nur
203 — 29 Prozent Knaben hatten ein eigenes Bett, 67,8 '

Proz . schliefen zu zweit tn einem Bett. 3,3 Proz . zu dritt ,
eine Junge sogar mtt noch drei anderen zusammen . In
Karlsruhe wurden unseres Wissens solche Erhebungen noch
nicht angestellt ; sie würden zweifellos auch sehr bedenkliche
Resultate zeitigen.

Die in Magdeburg festgestelltcn ttaurigen Verhältnisse
zeigen so recht , wie unumgänglich notwendig eine durch¬
greifende Umänderung auf dem Gebiete des Woh¬
nungswesens ist. Die sattesten Pharisäer müssen doch
mit der Zeit an solchen Beispielen einsehen, daß es mit
unserem Wohnungselend nickst so wettergehen kann und wir
können an solchen Verhältnissen immer wieder erkennen ,
wie nötig und wichttg die Arbeit unserer Genossen in den
Gemeindeparlamenten ist . Denn von der Arbeit unserer
Genossen, von ihr allein hängt die endgültige Besserung
im Wohnungswesen ab, da wir allein eine Lösung der
Frage im Interesse der Allgemeinheit verlangen, ohne
jegliche Rücksicht auf die Interessen Privater oder privater
Interessengruppen .

Aber noch eins zeigen uns diese Feststellungen : die
große Wichtigkeit praktischer Schularztarbeit . Theoretische
Betrachtungen über dey Gesundheitszustand unserer Schul¬
kinder genügen nicht . Man mutz ins praktische Leben
greifen, dahin , woher all die gesundheitlichen Schäden
kommen , in die sozialen Verhältnisse. Die sozialen Ursachen
der schlechten Gesundheitsverhältnisse unserer Schulkinder
müssen beleuchtet werden. Sie zu erkennen und sie zu
bessern zu suchen, ist die vornehmste Aufgabe unserer Schul¬
ärzte, deren Bedeutung man jetzt ja auch mehr und mehr
einsieht .

Thqatervörstellung.
Rosenows soziales Drama „Die im Schatten

leben " kommt bekanntlich am D i e n s t a g , 9. September,
abends 8 Uhr, in der Festhalle znr Aufführung. Der Ein¬
trittspreis beträgt für die meisten Plätze 60 Pfg., für die
Hinteren Galeriesitze und -stehplätze 40 Pfg . und für eine
kleine Anzahl Logenplätze und Sperrsitze 1 Mk.

Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag. Karten sind zu
haben auf sämtlichen Gewerkschaftsbureaus , im Arbeitersekre-
tariüt , im „Volksfreund"

, bei den Vorsitzenden der Arbeiter¬
gesangvereine, der Freien Turnerschaft: ferner in der Ge-
werkschaftszentrale , Kaiserstr. 13 ; im „Auerhahn "

, Schützen¬
straße ; in der „Palme "

, Lessingstraße ; in der „Deutschen
Eiche "

, Augartenstraße .
Es ist wünschenswert , daß der Bedarf an Eintrittskarten

möglichst frühzeitig gedeckt wird. Auch die Arbeiterschaft
der umliegenden Orte sollte sich die Gelegenheit zunutze ma¬
chen und der Vorstellung beiwohnen .

Der Bildungsaftsschnß .

Jugrndattsschuß.
Am morgigen Sonntag findet ein Ausflug nach dem

Mahlberg statt , wozu die jugendlichen Arbeiter und Arbei¬
terinnen freundlichst eingeladen sind. ^ Abgefahren wird um
7 Uhr vom Hauptbahnhof aus nach Malsch. Das Fahrgeld
beträgt 70 Pfg .

Gewerkschaftskartell .
Zur Vorstellung des Stadtgartentheaters am Montag

abend („Der liebe Augustin") sind uns wieder eine Anzahl
Karten zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen zur Verfügung
gestellt . Der Verkauf derselben erfolgt auf dem Bureau des
Arbeitersekretariats , Wilhelmsttaße 47, während der Sprech¬
stunden und am Sonntag mittag von 12 bis 1 Uhr.

* Die Lederarbeiter in den Bad. Lederwerken in Mühl¬
burg und Zeuthern sind in den Streik getreten , da sich die
Leitung der Werke zu einer friedlichen Einigunof nicht be¬
quemen konnte . Zuzug ist streng fernzuhalten. Arbeiter -
freundliche Blätter werden um Abdruck gebeten.

* Ein KmrlsruHer 34 Jahre fahnenflüchtig . Der seltene
Fall , daß jemand sich 34 Jahre lang dem Militärdienst ent¬
zogen und sich nun freiwillig der Militärbehörde gestellt hat ,
wurde vor einigen Tagen vor dem Kriegsgericht in Kiel
jierfumW*. Hm ,t_J ^ iüber J87S , trat .8 . A. ans K a r l
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tuhe bei der Reichsmarine als Matrose ein, er wurde aufdas Panzerschiff „Hansa " kommandiert . Das Schiff ging
jim^ Frühjahr 1879 nach Mittelamerika in See . Am 11 . April
.1879 lag das Schiff vor Colon am Panamakanal . A. wurde
chier fahnenflüchtig , angeblich, weil er schlecht behandelt wor¬
den ist . Durch eine Kanonenpforte entwich er und kam auch'ungehindert an Land. Er ging zu Fuß nach Panama , fuhrdann nach St . Franziska, wo er auf einem Küstenfahrer an-
Znüsterte. A. fuhr nun 31 Jahre lang auf den verschiedensten
Schiffen durch sämtliche Meere der Welt. Schließlich packte
ihn doch die Sehnsucht nach seiner Heimat , er hatte auch im
Auslande von döm Amnestieerlaß aus Anlaß des Regierungs-iubiläums Wilhelms II . gelesen. Er kam dann mit einem
- chisf nach England und begab sich von dort nach Deutsch¬land zurück. Am 18 . Juli stellte er sich freiwillig in der
Kaserne der ersten Matrosendivision . Das Kriegsgerichtverurteilte den nun schon 5^ Jahre alten Mann zu der Min¬
deststrafe von sechs Monaten Gefängnis und Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstandes.

Diese Verurteilung zeigt so recht, wie abänderungsbedürf,
tig unser heutiges Militärstrafgesetzbuch ist. In 34 Jahren ,
also einem Menschenalter hindurch , verjährte diese Tat nicht.
Hätte er einen ohne weiteres der Todesstrafe würdigen
Mord begangen , so wäre die Tat schon längst verjährt , man
könnte ihm heute nichts mehr anhaben . Ebenso wäre die
Verjährung bei jedem anderen Verbrechen schon längst einge-
treten. Das Militärstrafgesetzbuch kennt jedoch keine Ver¬
jährung. In diesem Falle ist dringend zu wünschen, daß der
66 Jahre alte Mann seine Strafe nicht abzubüßen braucht ;im übrigen aber ist zu wünschen, daß auch die Militärgesetze
endlich eine menschlichere und unserer heutigen soviel geprie¬senen Kultur mehr entsprechende und angepaßte Fassung er¬
halten .

Vom Touristenverein „Die Naturfreunde " wird uns ge¬schrieben : Wie seit Jahren , so wird auch in diesem Sommerder Verein „Die Naturfreunde " dem südlichen Teil des
Schwarzwaldes , der den nörolichen an Höhepunkten um 406Meter übertrifft , einen Besuch abstatten . Die Abfahrt erfolgtSonntag früh 2 .19 Uhr über Freiburg nach Höllsteig im Höllen¬tal . Zuerst wird noch in der Frühe der schöne Wasserfall der
Ravennaschlucht unsere Freunde mit seinem Rauschen em¬
pfangen. Nach kurzer Besichtigung der Schlucht geht es den¬
selben Weg zurück über das ^ nge Tal und '

dann hinauf auf die
Höhen des F e l d b e r g s . Von diesem höchsten Punkt des
südlichen Schwarzwaldes wird sich bei klarem Wetter ein herr¬
liches Panorama des ganzen Schwarzwaldes sowie eines Teilsder Schweiz, der Jura und der Vogesen zeigen. Ueber den
Zweiseenblick Unteraha führt dann der Weg über den Schluch¬
see , Seebrugg , St . Blasien nach dem berühmten höchsten Ort
Höhenschwand 1010,4 Meter , das bis Sonnenuntergang ge¬
mütlich erreicht wird . Im „ Hirschen" wird Nachtquartier be¬
zogen , Montag morgen nach Sonnenaufgang führt der Wegweiter über Tiefenhäusern nach dem wildromantischen Ober-albtal bis Albdruck . Von hier geht es per Bahn über Waldshut
Schaffbausen ( Besichtigung des Rheinfalles ) nach Singen , wodem sagenumwobenen Hohentwiel ein Besuch abgestattet wird .In Singen wird übernachtet, um am andern Tage dann über
den Schwarzwald die Heimat wieder zu erreichen.Eine zweite Abteilung wagt sich diesmal weiter und willden Schweizer Alpenriesen, dem Urirotstock ( 2932 Meter ) , der
„ Hochwacht des Urner Landes "

, unter der Führung der
Schwesterortsgruppe Luzern die Grütze des Schwarzwaldes über¬
bringen . Die Abfahrt erfolgt Samstag , den 9. ds. Mts ., abends
0.13 Uhr über Basel , Luzern , nach Engelberg , von wo der Auf¬
stieg über den Grießengletscher nach der Hütte erfolgt . Ein ge¬sunder Schlaf soll die Teilnehmer vor dem letzten Aufstieg aufden Gipfel stärken, wo sich dann , wenn die Sonne ihnen hold istund mit ihren Strahlen die Häupter der gewaltigen Alpenweltmit goldnem Hauch übergietzt, sich ein* herrliches Naturschauspielbieten wird . Der Abstieg führt durch das Kleintal , Jsental nachJsletten , Flüelen und Altdorf . Eine kleine Abteilung, die den
Rigi bestiegen hat , wird auch hier eintreffcn . Die Ortsgruppe
Altdorf wird die Führung übernehmen . Ein gemeinsamer
Marsch auf der weltbekannten Axenstrahe führt die Teilnehmerbis Brunnen , von wo sie dann das Dampfrotz an den Gestadendes herrlichen Züricher Sees entlang nach der schönen Seestadt
Zürich bringen wird . Am andern Morgen (Mittwoch) geht esdem Endziel der Schweizertour , dem Rheinfall bei Schaffhausen
zu . Die Rückkehr erfolgt über Singen , wo , wenn möglich , dem

' vielbesungenen Hohentwiel noch ein Besuch abgestattet werden
soll. Hoffentlich zeigt auch der Wettergott ein freundliches Ge¬
sicht, so daß den Teilnehmern ein ungestörtes und ungetrübtes
Genießen und Erholen in den Herrlichkeiten der Natur beschie-den sein wird und sie gerne und freudig an die schönen Tage
zurückdenken werden.

Das Luftschiff „Viktoria Luise" überflog gestern abend
% 6 Uhr, von Oos kommend , in geringer Höhe unsere Stadt .* Unfälle. Einem Drogisten entfiel gestern abend gegen
7 Uhr, als er eine Korbflasche mit Salzsäure in den Keller ver¬
bringen wollte, die Flasche und zerbrach. Die Salzsäure lief aus
und verursachte einen gröheren Rauch. Die von Vorüber¬
gehenden alarmierte Feuerwehr schüttete Kreide in den Keller,
welche die Säure aufsaugte . Verletzt wurde niemand . Die
Höhe des Schadens ist noch nicht bekannt. — Am 7. ds . Mts .wurde ein ausländischer Offizier mit einer Schußwunde in das
hiesige Krankenhaus eingeliefert . Nach seiner Angabe liegt
Selbstverletzung infolge Unvorsichtigkeit vor. Untersuchung istim Gange.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Daxlanden . Es sei hiermit nochmals auf das am morgigen

Sonntag stattfindende Wald fest des hiesigen Arbeiterrad -
sahrervereins aufmerksam gemacht . Dasselbe findet bei der
Âlbdrücke in Daxlanden statt und verspricht einen genutzreichen
Perlauf zu nehmen . . Die Arbeiterschaft von Daxlanden und
'Umgebung ist freundlichst hierzu eingeladen,
i

* Freikonzert im Stadtgarten . Morgen Sonntag vormit¬
tag ( von H12— y« 1 Uhr) findet im Stadtgarten wieder ein
figrt eikon zert statt . Es wird von der Feuerwehr - und Bür -
'gerkapelle ausgeführt werden. Programm : 1 . Marsch in Scipio
von Händel ; 2. Ouvertüre zur Oper „Stradella " von Flotow ;3. Fantasie a . d . Oper „Das Glöckchen des Eremiten " von Mail -
Uftt ; 4. „ Lieb mich und die Welt ist mein ", Lied von Ball ; 5.
>,;Jm Lande der Liebe"

, Walzer von Holzmann ; 6. „Frühlings¬
blume"

, Konzert-Mazurka von Liese . Bei ungünstiger Witte¬
rung fällt das Konzert aus .

* Sommertheater Karlsruhe . Samstag , 9. und Sonntag ,
10. August, findet eine zweimalige Aufführung der „Dollar -
Prinzessin" statt . — Fräulein Co recke, die für das ausgeschiedene
Fvl . Hausmann in den Verband der Sommerbühne cingetreten
^st , 'hat von Berlin eine Einladung erhalten , bei den Festauf-
»ührungen in Baden -Baden im „ Biberpelz" die Adelheit zu
fielen . Sie hat deshalb einen 4tägigen Urlaub angetreten ,
'fxu die in Berlin stattfindenden Proben zu dieser geplanten Fest -
rrrfführung in Baden -Baden mitmachen zu können . Dies ist auch
ler Grund der letzten Aenderung des Repcrtoirs und d : Ver¬
schickung der Erstaufführung der Operette „Der holde, : : r ichi-

SamStag , den 9. August 1913.
Leichtathletik. Die Meldungen zu den 3. nationalen leicht¬

athletischen Wettkämpfen des Karlsruher Fußballklubs Fran -
konia sind sehr zahlreich eingelaufen . 20 Vereine entsenden ihre
besten Kräfte , um sich in heißem Ringen um die wertvollen
Preise zu bewerben. Süddeutsche und südwestdeutsche Meister
pro 1913, sowie andere bekannte Sportsleute werden den besten
Karlsruher Kräften einen Sieg streitig machen . In den Lauf¬
konkurrenzen und Stafettenläufcn sind vormittags Vorkämpfe
notwendig. Die Entscheidungskämpfe beginnen nachmittags2 Uhr. Eintrittspreis 30 Pf .

* Lichtspiele . Das neue heute beginnende Programm bringt
ein zweiaktiges Filmdrama : „Der Landesverrat " . Die Hand¬
lung ist einer tatsächlichen Begebenheit in einem unserer Nach¬
barstaaten entnommen . Als Gegenstück hierzu bringt der neue
Spielplan ein spannendes amerikanisches Cowbohdrama „ Eine
heilige Schuld"

, sowie zwei reizende Komödien: „Das verhäng¬nisvolle Lotterielos " und „Cinesino beim Schönheitswettbewerb" .Die dieswöchentliche Naturaufnahme heißt „ Im Trientiner -
land"

. Den Beginn macht wie stets die aktuelle Rundschau,die unter anderem spannende Aufnahmen eines römischen Stier¬
kampfes bringt .* Residenztheater. Ein Film eigener Art ist das große drei-
aktige Drama „Der Todesturm " nach 'dem Roman von Milando
Nani bearbeitet . Das neue Programm enthält außerdem noch
ein russisches Schauspiel „Um Ihretwillen , um Seinetwillen "
und verschiedene köstliche Humoresken. Eine interessante Na¬
turaufnahme von der Zimmerpflanze Krokus und die Berichter¬
stattung des Pathe -Journals über die neuesten Weltereignisse
ergänzen das reichhaltige . Programm .

* Fußballsport . Zu den am kommenden Sonntag , den
10. August auf dem Sportplätze in Mühlbnrg statttfindendenSpielen
um den von den Einwohnern gestifteten Pokal sei mitgeteilt, datz
der best bekannte Torwächter Friese , der das Tor lange Zeit
für Holstein -Kiel , sowie für die deutsche Mannschaft mit grobem
Erfolg hütete, das Tor bei F.-C. „Pfalz " Ludwigshafen bewachenwird. Um halb 2 Uhr spielt die 2. Mannschaft des F. - C. Mühl-
bürg, Goumeister in Klasse A 2, gegen die sich zur Zeit in sehr guter
Form befindende 1 . Mannschaft deS F.-V . Knielingen, die Süd »
kreismeister in Klasse „0 " ist. Es ist somit dem Karlsruher
Publikum Gelegenheit gegeben , an einem Sonntag vier Wett¬
spiele zu sehen und steht ein schöner Sport in Aussicht .

* Die Knabenkapclle Grünwinkel veranstaltet Sonntag,10. August in dem herrlichen Garten der Westendhalle Mühlburg
ein Gartenfest verbunden mit Preiskegeln, Konzert und Tanz.
Bei schlechtemWetter ist die Veranstaltung im Saal . (Siehe Inserat )

Neues vom Tage-
Das Erdbeben am Mittwoch .

Lima, 8. Aug . Das Erdbeben zerstörte am Mittwoch die
Ortschaften Caxapelt und Quicacha . Taufende sind
obdachlos. Es herrscht großes Elend.

Die Boots -Katastrophe.
Swinemiinde , 8. Aug. Zu der Katastrophe bei

Swinemünde wird noch gemeldet: Das Motor - Fischerboot Fried¬
rich Karl , das dem Fischer Bauer gehörte, wollte mit 22 Paffa¬
gieren die Hohenzollern in Augenschein nehmen und bann eine
Kreuzfahrt nach Heringsdorf und Ahlbeck machen . Bei der Aus¬
fahrt war das Wetter schön, die See wenig bewegt . Bei der
Rückfahrt hatte sich iudeffen ein stärkerer Wind erhoben und der
am Steuer sitzende Bauer sen . wollte, um an das Ufer zu ge¬
langen, noch einmal kreuzen und ging etwa 500 bis 600 Meter
vom Ufer entfernt noch einmal über Stag . In diesem Augen¬
blick kam eine starke Böe heran , das Boot wurde auf das Waffer
niedergedrückt , nahm Waffer auf und schlug um. Der Wind¬
stoß kam so überraschend, daß die Fischer das Boot nicht mehr
ins Gleichgewicht bringen konnten. Die Paffagiere wurden von
ihren Sitzen geschleudert und alle stürzten ins Waffer. Rur 5
konnten sich retten . Bisher wurden 11 Tote geborgen, darunter
6 Berliner . Rach den übrigen Vermißten wurde sofort die Suche
ausgenommen. Die Bestürzung und Aufregung der Badegäste
war ungeheuer . Es spielten sich am Strande herzzerreißende
Szenen ab . Alle Vorstellungen sind abgesagt worden.

Ueberschwemmungen.
Budapest, 8. Aug. In dem Komitat Unger wurden durch

heftige Regengüsse große Verheerungen angerichtet. Es wurden
viele Brücken und Elfenbahndämme zerstört. Biele Ortschaften
sind vom Wasser überflutet . 186 Häuser stürzten «in und auch
Menschenleben sind zu beklagen . Manche Gegenden gleicheneinem See . Die Stadt Satoralja -Ujholh ist zur Hälfte über¬
schwemmt . Auch hier sind mehrere Häuser eingestürzt. Militär
ist an den Rettungsarbeiten beteiligt .

Religiöser Wahnsinn .
Paris , 8. Aug. Eine grauenhafte Tat eines religiös -wahn-

sinnigen Geschwisterpaares 'hat sich in Avignon zugetragen. Ein
gewisser Marius Jullien und dessen 17jährige Schwester schlugendort eine jüngere Schwester mit Knüppeln tot , um den bösen
Geist zu vertreiben . Darauf gingen beide zum Pfarrer , dem sicdie Tat mitteilten . Die ganze Familie war seit langem von
religiösem Wahnsinn befallen.

Vom Auto überfahren .
Paris , 8 . Aug . In Charette bei Melun überfuhr das Auto-

rnobil des Herrn von Bleichröder aus Berlin die Tochter eines
Korbflechters. Das Mädchen starb bald darauf . Das Automobil
mußte an dem Wagen des Vaters der Getöteten vorbei, hatteaber nu rsehr wenig Platz , wobei das Kind erfaßt wurde und
unter das Auto geriet . Bleichröder ließ sofort halten und tat
Alles , was in seiner Macht stand. Die Polizei erschien an der
Unglücksstelle und verhaftete den Chauffeur , der jedoch nach
Hinterlegung einer größeren Kaution wieder entlassen wurde.

Erdbeben.
Lima, 8. Aug. Ein Erdbeben zerstörte am letzten Mittwoch

die Ortschaften Caravelli und Qnicacha. Tausende von Per¬
sonen sind obdachlos . Es herrscht großes Elend.

Zum friedentchltijZ.
Bukarest , 8 . Aug . Die Friedenskonferenzhielt heute eine

längere Sitzung ab . Der Vorsitzende Majorescu ließ die
Briefe der österreichisch- ungarischen und der russischen Ge¬
sandtschaft vom 4 . und 6. August zur Verlesung bringen , in
denen sich diese das Recht Vorbehalten , eine Revision des Ver¬
trages von Bukarest zu verlangen. Die beiden Roten gehen
dem zwischen den Kriegsüchrenden erzielten Uebereinkommen
voraus. Der bulgarische Bevollmächtigte , Radeff , erklärte , er
habe durch seine Regierung von den Roten Kenntnis , aber
die bulgarischen Delegierten würden den Vertrag aus jeden
Fall unterzeichnen . Der Vorsitzende nahm von dieser Erklä -
rung Radeffs Kenntnis und ließ sie ins Protokoll einfügen .
Sekretär Pissoski verlas hierauf den Friedensvertragsent¬
wurf, wie er von der Kommission redigiert wurde. Der Ar¬
tikel 1 , der den Abschluß des Friedens zwischen den Vertrags¬
mächten seststellt, wurde angenommen . Artikel 2 betrifft den'

:t zwischen Rumänien und Bulgarien, bestimmt die
Grenzlinie . gewährt einen Aufschub von 2 Jahren für

die Schleifung der Forts von Rust' cb»^ und Schumla und

eine Frist von 14 Togen für die Fesffetzung der Grenzlinie.
"

Jni Falle einer Meinungsverschiedenheit sollen das Schieds »
'

gericht Belgiens, Hollands oder der Schweiz angerufen wer¬
den. Dieser Artikel wurde gleichsfalls angenommen . Ar¬
tikel 3 betrifft den Frieden zwischen Bulgarien und Serbien
und wurde der morgigen Besprechung Vorbehalten . Artikel 4
bezieht sich auf die griechisch -bulgarische Grenze und enthält
die Klausel der Verzichtleistung Bulgariens auf seinen An¬
spruch auf Thasos. Was die Frage einer Entschädigung an¬
belangt , schlug Griechenland vor, daß die Frage von einer ge¬
mischten Kommission geprüft werde , aber Bulgarien lehnte
dies ab unter der Angabe , damit Mißhelligkeiten auszuwei¬
chen. Bulgarien gibt den Forderungen Griechenlands in der
Frage der Schulen und Kirchen nach . Die serbischen Dele¬
gierten erklärten, die Frage der Schulen und Kirchen sei der
serbischen Verfassung Vorbehalten und könne nicht Gegenstand
des Vertrages sein . Die Sitzung wurde aufgehoben mit der
Erklärung des Vorsitzenden Majorescu, daß die morgige
Sitzung der Frage der Demobilisierung und der Ratifika¬
tion der einzelnen Punkte des Friedensvertrages gewidmet
sein werde . Die Unterzeichnung des Friedensvertrages soll
am Montag stattfinden . — Am Sonnabend findet im Mini¬
sterium des Aeußern ein Galadiner zu Ehren der Friedens¬
delegierten , am Sonntag ein Galadiner am königlichen Hof,
am Montag ein von der Stadt veranstaltetes Galadiner statt.— Das Kriegsministerium teilt mit, daß nach amtlichen Mit¬
teilungen aus dem Hauptquartier unter den Truppen 389
Krankheitsfälle mit Choleraerscheinungen , 425 verdächtige
Fälle und 133 Todesfälle an Cholera und anderen Krankhei¬
ten zu verzeichnen sind.

Letzte Nachrichten.
Generalftretk in Spanien .

Madrid, 8 . Aug . Großes Auffehen hat die Meldung her¬
vorgerufen, daß keine Verständigung im katalanischen Streik
erzielt worden und beschlossen worden fei , heute den General¬
streik zu erklären . Die militärischen Maßnahmen . wurden
verdoppelt .

Sckledsgericktsvertrag .
London , 8 . Aug . Der erste Schiedsgerichtsvertragnach den

Ideen des Staatssekretärs Bryan wurde zwischen den Ver¬
einigten Staaten und der mittelamerikanischen Republik San
Salvadore abgeschlossen . In dem Vertrage heißt es , daß alle
Streitfragen zwischen beiden Ländern einer internationalen
Kommission von 6 Mitgliedern zur Untersuchung und Be¬
richterstattung überwiesen werden sollen , falls die diplomati¬
schen Verhandlungen erfolglos bleiben sollten .

Oie Mekrvorlage in Frankreich.
Paris , 8. Aug . Das Gesetz über die Wiedereinführung

der dreijährigen Dienstzeit wird heute im Amtsblatt ver¬
öffentlicht. Rach amtlich richtiggestellten Ziffern wurde das
Gesetz im Senat mit 244 gegen 36 Stimmen angenommenund zwar stimmten dafür 37 Mitglieder der republikanischen
Linken , 51 Mitglieder der republikanischen Vereinigung, 119
Mitglieder der demokratischen Linken , 6 republikanische Wilde
und 31 Konservative . Dagegen stimmten 34 Mitglieder der
demokratischen Linken , darunter der ehemalige Minister¬
präsident Maurice Faure und Pelletan , sowie 2 unabhängige
Sozialisten. Die ehemaligen Ministerpräsidenten Combes
und Sarrien , sowie Dstournelles de Constant enthielten
sich der Abstimmung . — Der „Matin " stellt fest auf Grund
der Abstimmungsziffern der Kammer und des Senats , daß
das Dreijahresgesetz in beiden Körperschaften zusanimen mit
602 gegen 240 Stimmen angenommen wurde. Im Parla¬
ment sei damit eine ungeheure nationale Mehrheit erzielt . '
Auch eine beträchtliche republikanische Mehrheit habe sich für,das Gesetz ausgesprochen , denn wenn man von den Ziffern
die Stimmen der geeinigten Sozialisten und Konservativen ,
abziehe , so sehe man, daß von den Republikanern der beides
Körperschaften 388 für und nur 167 dagegen gestimmt haben.

Die Streiklage in Spanien .
Paris , 8 . Aug. Wie aus Madrid gemeldet wird, haben

die ausständigen Arbeiter der Bazelonaer Textilfabriken öie)
ihnen vorgelegte Ausgleichsformel abgelehnt .

Madrid, 8 . Aug . Die Aussichten der Streiklage in Kata¬
lonien haben sich wieder gebessert. Die Sozialisten erklärten ,
sich entschieden gegen den Generalstreik. Die Unterhandlungen
dauern fort.

kandtagserlatLivahl .
Detmold, 9. Aug . Bei der gestrigen Landtagscrsatzwahl

zum lippischen Landtag wurde der christlichsoziale Kandidat
K r e i n i n g mit sechs Stimmen Mehrheit gegen den bis-'
herigen liberalen Abgeordneten Dr . Reumann -Hofer ge¬
wählt, der sein Mandat niedergelegt hatte, seitens der Libc;ralen aber wieder aufgestellt worden war.

Blirgermelfter Croemet .
Saida , 9 . Aug . Für den 6. August war die Entlassung

des ehemaligen Bürgermeisters Troemel aus dem hier garni-
sonierenden Regiment der Fremdenlegion angesetzt . Als
Grund wird allgemeine Nervenkrankheit angegeben . Troemel,der am Samstag über Oran nach Marseille abreisen wichnimmt wahrscheinlich in der Schweiz endgültigen Aufenthalt.'

Briefkasten 6er Redaktion .
Fr ., hier. Die Strecke Karlsruhe —Heilbronn ist fast durch¬

gehend zweigleisig, nur an einzelnen Punkten ist sie noch ein¬
gleisig .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft , Abteilung Oststadt. ) Dienstag ,

12 . August, Turngang . Treffpunkt 8 Uhr Durlachertor .Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit. ) Morgen , Sonntag ,
■Familienausflug nach Durlach ins „ Lamm"

. Abmarsch
2 Uhr vom Lokal . 2665

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft .) Morgen Sonntag : Beteili¬
gung am 10. Stiftungsfest der Freien Turncrschaft Pforz¬
heim. Abfahrt vorm . 6.30 und 11 .30 Uhr . Zahlr . Beteili¬
gung erbeten. 2686

Karlsruße . (Lassallia. ) Die Sänger werden ersucht , sich am
Waldfest der „Freiheit " -Beiertheim , hinter der Grenadier -
kaserne . morgen Sonntag vollzählig zu beteiligen. Auchdie passiven Mitglieder sind hierzu eingeladen. 2684

1W ~ Der heutigen Auflage für Durlach und Umgebungliegt ein Prospekt der Firma Paul B u r ch a r d , Haupt¬
straße 56a , bei , worauf wir aanz besonders hinweike».
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Während den Schulferien
täglich nachmittags prlzls 3 —4 */i Uhr

kinematoor. Vorstellungen.
Zutritt anch unter 16 Jahren tu kleinen Ferien¬

eintrittspreisen 10, 15, 25 Pfg . 2674

Resiflenzthcater, waustr. 30.

Zum 0cM>aum 8 <Kr
Heute SamStag abend 8 Uhr und Sonntag nachmittag

4 Uhr und 8 Uhr 2600

Konzert der Truppe Fihelifnr".
3 Dame ». ' 2 Herren .

ff. Bier , hell und dunkel , aus der Brauerei Heinr . FelS »
sorgfältig zubereitete Speisen, hausgemachte Wurst waren .

äRF~ Jeden Donnerstag Echlachttag . -M >
ES ladet höfltchst ein

Ioh . Kapp, Wirt.

pr Ashling -U.
Die Zahlstell, der organisierten Maurer hält am Sonntag

im Lehrwald ein

aldfest
ab, wozu Jedermann frrundlichst «ingeladen ist. Zum Ausschank
kommt prima Lchrempp ' sches Vier . 2661

Der Borstand.

a Herrenstr . 9/11 Telephon 919. |
Direktion : Hans Neumann «

Spielplan
vom 9 . bis 12 . August

II Samstag , Sonntag , Montag , | |
Dienstag . 2679 i |

Der
Landes¬
verrat ! !

Drama in 2 Akten .
Nach einer Begebenheit

aus neuester Zeit.

( Eins heilige Schuld
| Aus deh amerik. Freihaits- 11
| kriegen. | |

Schauspiel in 2 Akten .

Das verhängnisvolle
Lotterielos!

I und dir übrige Spielplan .

Brstklasslge
Musik !

■ wochentags 3 Uhr, =
I Sonntags 2 Uhr

Wegen vorgerückter Saison
werden sämtliche

Resfbesfände
in besseren

Harren-Kleiderstoffen
enorm billig abgegeben .

Sehr lohnend für Wieder¬
verkäufer . 3695

Kaisersfr . 133,1 Treppe hoch
Rawuapr JLreuzstra*se._

wenn sie ihren Bedarf in Lebensmitteln bei mir decken . Ich empfehle heute :
1VT. . O 'f/ -k4-4- feine , reine Ware für alle Speisen verwendbar , 13 5 ÖPfd .-Dose
rNUldieil , Mk . Ö.80 2 .25 3 .75 6 .5Ö

D fst . Frucht -Mars . , ersetzt als Brotaufstrich etc . Kuhbutter vollständigIvel . DULier , 1 Pfd . 90 pfg . , 6 Pfd . ä 85 Pfg. , 10 Pfd. ä 82 Pfg.
r \ n | feinste Qualität , für Salate , Mayonaisen und Tafel ausgezeichnetlXUId = UCl , per Flasche Mk . Ö .50 , 0 .95 , 1 .80 . 2675

Eeformlians Neubert , Kaiserstrasse 122 und 87.
Somer - Thesier.

Direktion Fr . Grunwald .

Heute Samstaa » 9 . August ,
abends . 8 ^ Uhr , 2682

zum 1 . Mal «

. IotterprinzeW.
"

Sonntag , den 10 . August ,
abends 8 Uhr ,

zuin 2. Male

. Iollurpripzessi« .
"

Montag » den 11 . August ,
abends 8 ' /, Uhr »

( kleine Preise)

Der liebe Angufitn.

I
«««WH» Hechch

kleingesägt, per Zentner
1 Mark ab Fabrikhof
fortwährend zu haben.

Bei Mehrabnahme
Preisermäßigung.

SOdd. Furnierfabrik
Werderstr . 7/9.

Telephon 1617 .

( «tlthtvivt«
Kaust transportable Haus¬

backöfen
u. Fletsch «

räncher
nur bei der
ersten und

größt . Spe¬
zialfabrik

Deutschlands Anton Weber ,
Ettlingen in Bad ., deren Fa¬
brikate al« dir besten u , billigsten
bekannt sind . Neueste Preisliste
gratis . Viele Zeugnisse über

10 - jährigen Gebrauch. 2247
Ueber 55 QWQ Stück geliefert.

Durlach.
Haus -

Verkauf
Ein 2 stückiges Wohnhaus mit

Kniestock, inmitten der Stadt , ist
zu verkaufen.

Zu erfragen unter Nr . 8577
in der Exp. des . Volksfreund" .

Frühe
Kaiserkrone
Zentner 3 .30
2 Liter -Maas 13H

Zwiebeln
neue Pfälzer

1 Pfd. 6H
10 Pfd . . . . 40 ^i

1 Zentner 3 .20

Gottl. Schöpf
in sämtlichen Filialen , j

Büro und Lager
Luisenstrasse 34 .

Talephon 2826 .

PlttdWWelli Ranz Schmidt, fnfaatuör. 17
Telephon 3367 . 2687

Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kennt¬
nis , daß in Anbetracht des hohen Einkaufs¬
preis die Preis « von heut« (LamStag den
S. August) ab folgende sind :

Suppenfleisch . k Pfd . 35 H
Bratenfleisch mit Zugabe . , 40 .

dto . ohne Zugabe . » 45 ,
Lnmmel . . » 50 ,
Hackfleisch . . . 45 .

Hochachtend
F . Schmidt , Fasanenstr . 17 .

Um zu räumen
werden Sämtliche

Herrenkleider - Stoff*
Reste , Kostüm- und

Loden -Reste
au enorm billigen Preisen

abgegeben . 2330

Kalsersfr . 1331 Treppe hoch.
Ecke Kaiser - u. Kreuzstr .

Gipser
ältere, tüchtige werben gesucht.

Zu erfragen 2669
UebernachtuugSgebäude ,

Neuer Bahnhof .

Nach

Amerika
von 41

Antwerpen
mit 18000 ha 19 060 tons
grossen Doppelsohrauben

Dampfern der

Red StarLine
Erstklassige Schiffe,
= Mll98ige Preise , =

Voritligllche Verpflegnng .
Abfahrten wöchentlich

Samstags nach New -York
11 tägig Donnerstags

■ nach Boston .
Auskunft durch :

Red Star Line, Antwerpin ,
Richard araebener,

Karlsruhe .
Kaiserstrasse 215,

Abführ -Tee I
„ Frangnla -Tee Marke leaistefl '1

bestbew. Hausmittel 4 50 Pfg.
Drog. o . Player, wüheimstr. 20.

Mehrere Pianinos
wenig gebraucht , werden

bilug abgegeben 2SH

Je Kunz, ' Pianolager
Karlsruhe , Iirl Frietfirtttf . 21

große, trockene (Bfinbel,
100 Stück 1Ö .— oM.
50 . 5.50 „
26 . #.“*• ,

Joh . Stotterer , Holzhandluntz,
Martenstr. 60, Trleph. 3222 .

jjkg- u. ZltzwatikU
'^ r>7

gut erb . , bill. z . verk. Anzusehen
von Samstag Abend 6 Uhr ab.
Nnitsffr . la , 2. « t.

OfAvatten
LntrOdtende Neuheiten
finden Sie stets in reich¬

haltiger Auswahl im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.

PMmersteigermg .
Am Mittwoch . 20 . August

1913 , vorm , von 9 Uhr u.
nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanrnstr . 6,
2. Stoch die
Sffentltche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr, 28093 bi» mit Nr. 80213

en Barzahlung statt.' a« Versteigerungslokal wird
Stund « vor Versteigerungt -

beatnn geöffnet.
Die Kasse bleibt am Ver¬

steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehenden TageS
geschlossen. 2667

Karlsruhe» v . August ISIS.
Stadt . Pfandleihkaffe .

ArSeltMrgehW.
Zum Umbau und zur Er¬

weiterung der Banten der
städt . Straßenbahn sind di«

Steinhauerarbeiten und
EifenkonstruklionSarbeiten

(Tore 2c. ) zu vergeben .
Zeichnungen und Angebots¬

formulare können beim städt
Hochbauamt , Karlfriedrichstr . 8
2. Obergeschoß , Zimmer 170, ein¬
gesehen bezw . abgeholt werden

Daselbst sind auch die An¬
gebote bi » Samstag , 16 . Au¬
gust 1913 , vorm . 10 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, einzureichen . 2668

Karlsruhe , den 8. August 1013.
Städt . Hochbauamt .

<U2ettst « ll« m . Rost u , Polster
**0 15 ift , gut. Sofa 10 <M ,
vollständ , Bett 25 cJl, Küchen-
schrant 10 Diwan wie neu
25 rJC, schön , hochh . Bett ganz bill
Ludw . Wilhelmstr . 18 , Hof

auch mit Einleg¬
brettern für Kost

geberei wegen Platzmangel billig
zn verk . Morgenstr . 51,VI,r

mitSpringbrun -
nen u . Heizung ,

kl .Äquarium , Pflanzen , schön,
^ierfische billig abzugeben .
673 Kronenstr . 23 , 4. Stock

jii «hrlitg .
Morgenstr . 22 , 8. St . I .

Softn«kri* Ä
lingen » Hauptstr. 8.
flrrlnrrtt Reisepass , abzu-
yriUHni , neben bei Schmidt ,
Werderstr . 72 .

kinr.MSdei,:LL<
Haushaltungen Z

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen angekauft

D . Gutmann » Rudolfstr . 12

MN. Zimer LLL
Werderplatz 31 . Vorderh., S.

i» meinem Jtusnerbnul
Adlerstrasse 18 a

befinden sich 2623

Herren - undKnaben-AnzOge
Pelerinen, Hosen, diu.Joppen
sämti. flrbeifshlBlder für jeden Beruf.

Um damit zu räumen , gewähre bis zu

5 O°
|0 Rabatt .

Ausuerhauf Aülerstr. 18 a.
Vekatsnttna^hung.

Im zweiten Vierteljahre 1918 wurden in den Wagen der
elektrischen Straßenbahn gefunden!

Schirm«, Stöcke , Bücher , Handtaschen , Portemonnaie
mit und ohne Inhalt , Zigarren , Zigaretten und Ver¬
schiedenes . 2582

Die Empfangsberechtigten werden hierdurch gemäß 8 060
B. G.B . aufgefordert , ihre Rechte an den oben aufgeführten
Gegenständen binnen 3 Wochen bei dem Städtischen Straßen -
bahnamt , Tullastraße 71 , geltend zu machen , widrigenfalls die
fraglichen Gegenstände, soweit sich dieselben dazu eignen, gemäß
§ 979 B .G.B . versteigert werden.

Auskunft erteilt auch der Pförtner im Rathau - .
Karlsruhe , den 4 . August 1913.

Städt . Stratzenbahnamt .

Städt . Bierordtbad
Ferieukurteu zu ermäßigtem Preis « für das Schwimm¬

bad i . August biß 15. September giltig
für Erwachsen « 5.— Mk.
für Kinder . . 9.— Mk. 2851

Standesöuchauszüge der Stadt Karksruöe.
Eheschließungen vom 8. bis 7. August. Dngvar Rog -

naas von Bindalen , Dipl . -Jngeuieur hier, mit Margarete Gaisler
von Hannover . Erich Brock von Eambrrwell, Student in Straß¬
bürg , mit Eugente Fischet von Bruchsal .

Geburten vom 8 . und 4 August . Emma, Vater Franz
Schwarz, TaglöhNet. Karl Wilhelm Josts , Voten Josef Häusler,
Öberpostasststent.

Todesfälle Y0M 7. und 8 . August : Jakob Schock, Buch¬
halter , Ehemann , alt 35 I . Karl Köhler, Diplom-Ingenieur ,
Architekt, Ehemann , alt 21 I . Sofie Gebhard , alt 46 I, , Ehe¬
frau des Zeichners Xaver Gebhard . Magdalena Scheuerpflug
alt 72 I ., Ehefrau des Zimmermanns Wilhelm Scheuerpfluz.

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach.
Geburten : vom 1,—-4 . Nutz . : Margareta Theresia, Batet

Friedrich Achilles Reichert, Schr inet . Wilhelms Kätchen, Vater
Wilhelm Antz , Kutscher . Kurt Albert, B . Ernst Robert Kurz , Wirt.

Eheschließung vom 2. Aua . : Simon Dtepold, Fohlenwärter
von Unterdolling , Amt Ingolstadt und Sophie Koller von Forch-
heim , Amt Riedenburg (Bayern ).

Todesfälle vom 3 . und 4. August : Salomea geb. Weber ,
Witwe des Maurers Friedrich Schaber, 71 I . 3 Mt. alt . Ernst
Albert Groß , Fabrikarbeiter , Ehemann, 64 Jahre alt . Katharina

^fgeb^ Küfer, Witwe des Jakob Kunzmonn Taglöhner, 76 /̂,L,altz
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^ iiuftliirmltr. Verein Ane mm .
Samstag , de« S. August , abends Punkt halb S Uhr ,in der „ Blume "

Monats-Versammlung,
wozu die Genossen an dieser Stelle alle eingeladen sind. Wegen
sehr wichiiger Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen erwünscht .

Ferner werden sämtliche Parteigenossen nebst Familien¬
angehörigen zu dem Sonntag , den 10 . dS. Mts . , in
Wolfartsweier stattfindenden 2684

OST wal - fest ~K |
ces 46 . Landtagswahlkreises eingeladen,
zahlreiche Beteiligung.

8«

Auch hieran bittet um

Der Uorstand.

Sonntag » 17 . August» nachmilt. 1 Uhr»
findet im Gasthaus » »zum Engel " in Erfingen

WlljlllmKxchtt«!
statt. Tagesordnung : 2689
1 . Stellungnahme zum Parteitag in

Jena . Referent : Trinks.
2. Organisation und Agitation . Referent :

Trinks .
Ser Kreiiimrswd : R. Weder.

Söhne - < Töchter
find.. Lebensstellung - 1

jeglicher Art .
Durch Aneignung von Kenntnissen in Handels-

I Wissenschaft, Buchführung , Handelskorrespondenz ,
kaufm . Rechnen , Wecbsellehre etc . etc ., sowie perfekte I
Ausbildung in kaufm . Hilfsfächem und Fertigkeiten , wie

[ Stenographie , Maschinenschreiben , Kontorarbeiten usw. |
Günstige Gelegenheit bietet sich hierzu in der

Radischen
.

Karlsruhe. bammsfr. 8.
Staatlich genehmigtes Institut .

Eintritt täglich . Freie Stundenwahl . Tages - und I
I Abendunterricht . Kurse und Einzelfächer . Unbeschränkte
Stundenzahl gegen das imProspekt verzeicbnete Honorar .
Für Auswärtige Fahrpreisermässigung . Kostenlose |

[ Stellenvermittelung .
Aufnahme finden Personen aller Bernfsstände und

jeden Alters .
— Verlangen Sie Prospekt . — 2128 |

Stadt.
"

- u. Installateur-Fachschule
Karlsruhe (Zirkel 22).

Theoretische und praktische Ausbildung in zwei aufeinander¬
folgenden Kursen von je 4 Monate Dauer .

Unterrichtsbeginn : Anfängerkurs: 20. Oktober , Er¬
gänzungskurs : 81. März.

Auskunft und Programm kostenlos .
Der Vorstand :

Rektor Kuhn . 2622

4

1680 .1

SP Viel Geld sparen Sie
wenn Sie jetzt Ihren Ueber -
zieher wenden lassen , von neu
nicht zu unterscheiden bei

billigster Berechnung .
Wird abgeholt . 2648'Okk . unt B. 221 an d. Volksfr .

4Lssenwetnstr . * 0 , 4 . St . I .,' S ' ist ein möbl . Zimmer an
anständ. Arbeiter oder Fräulein
billig zu vermieten. 265 l
« 2ulach , Hauptstr. 41 , ist eine
-V 3-Zimmerwohnung mit Zu¬
behör auf 1 . Olt . zu verm. 2629

K
Hopfen gepfel Krau

■ErfjischüngsgerränR . •
Hergesfellf pus . nuj- -. besten .

■ Aepfeih ' ii - Hopfen
Lrauerei C.frans ilrasiatt

* Niederlage bei : *
A Cmiffrut» General - Vertrieb für«I* « iUUU , Karlsruhe u. Umgebung,

Rhetustraste 42 . — Telefon 1233 .
Naumann , I ., Lessingstr . 78
Aeckrrt, Htt »,Zö « e., Wald¬

straße 89
Aernhard , Neter , Kolonial-

waren, Waldhornstr. 58
Arau «, Kr .» Augartenstr. 83
Bürger , Kker., Grenzstr. 8
Saust, Ar ., Augartenstr. 37
z>olka«d,Z>o sef,Sch illerstr.48
Dürr , / udw., Morgenstr. 28
tzileke , Georg , Marien -

straße 66
Kreiker. Mosa, Zirkel 25a
Hrstster .Kr . , Durlacherstr. 65
Kastermeter, Kr . , Schützen-

straße 89
Kaufmann , K. , Morgenstr. 3
Kegele, Josef, Kriegstr. 162
Keihmann , $ •, Ecke Semi¬

nar » und Bismarckstratze
Keß, Krau », Amalienstr. 46
Koeffker , Hark, Friedrichg-

platz 11
Koferer, K., Schillerstr. 83
Kopf, Kriedrich, Zähringer -

straße 64
Kuder, Kranz, Luisenstr. 16
Käst, Kranz . Putlitzstr . 1
Kaufmann , Kt. , Gottesauer -

straße 35
Kkeucrt, Marie Mm .,

Scheffelstraße 47
Kocher, Mikß . , Roonstr. 32
Kolkiug , Kuua , Georg-

Friedrichstraße 32
Kuh», Hfr ., Schützenstr . 40
Mahl , Hark, Goethestr. 50
Meyer , N . faki« , Uhland-

straße 8
Merz , Otto, Durlacherstr. 6

»
1105

Müßke, Jak , DouglaSstr. 23
Ileumeier , Krau, , Körner¬

straße 40
Aoe , Autou , Amalienstr. 13
Muster , Gotik. , Lenzstr . 13
Maistke, Martin , Mlhelm -

straße 17
Aastätter , L., Werderstr. 81
Schaub, Marie , Witwe,

Mathystr . 8
Schaar, Auto», Ecke Lessiug -

und Sofienstraße
Scherer,K.Kachf., Göthestr.1
Scheust, Htto, Augartenstr.56
Schmitt, I ., Kapellenstr. 32
Schimmer, Hhekka, Nelken«

straße 19
Scharr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, Hmik, Klauprecht-

straße 21
Settter -^ te». Waldstraße

neben 40c
Segewttz , I . , Hirschstr . 35
Stckiuger, ß . <£., Marien«

straße 35
Stock , / in«, Luisenstr . 73a
Jeuroy , vau Sofienstr.-Ecke
Wetter, Hestrstder , Drogerie,

Ecke Ad lerstr. und Zirkel
Weiß (Filiale Sinn ), Göthe-

straße 8
Werner . Ludwig , Brauer -

straße 11
Wiekaud Markus , Hirsch-

straße 10
Wilkeuer, M , Rudolfstr. 26
Aimmermauu Beter , Lach«

nerstraße, 24
Zösser, W., Mathystr. 19.

V«r»pl «rtz
ist im Stadtteil Daxlanden mit
genehmigten Bauplänen zu ver¬
kaufen . Günstige Gelegenheit
str einen Geschäftsmann, welcher
Lust zum bauen hat , da vom
Verkäufer auch Gegenarbeit ge¬
geben wird. Nähere Auskunft
erteilt die Expedition des

Bolksfreund " . 2632

GeMe Schneiderin
empfiehlt sich im Neuanfertigen
und Umändern von Damen- und
Kindergarderobe bei mäßiger
Berechnung . Frau 8 . Schon -
hard , Luisenstr . 43,1 . St .
Hprli» rm ein aro&er “• *toei
UkUvIk » kleinere Schlüffe !
mit Ring von der Augartenstraße
bis zum . Tivoli - . Abzugeben
Schützenstr . 67 , 4 . St . Htb.

Ijesidenztheater
Waldstrasse 30 2673

Vornehmstes und elegantestes Unternehmen am
Platze , eigens zu diesem Zwecke erbaut .

Programm
von Samstag , 9 . bis inkl . Dienstag , 12 . August .

—

1
IIMilando Nani . |

| Einer der sensationellsten Films, die je |
| von der Kinematographie gebot wurden. |

Kinomat. Tagesberichte . Pathd-Journal.
Berichterstattung über die neuest . Weltereignisse .
Ein Pferd das seinen Her - 4jebt. KöstL Humoreske.

Sensationsdrama in 3 Akten
: : nach dem Roman von : :

Um ihretwillen , um seinetwillen
russisches Schauspiel nach dem Roman „Ostap

Kirtschaga “ von E . Iwanow.

Der Krokus, Zimmerpflanze — interess. Naturaufnahme .
Die Geistervilla , hervorragende Komödie .

Witter- 11 . Kaumm Kallsrchk
G. m. b . H.

Wir haben auf 1 . Oktober l . I ., Maienstr . 7 , 2 . Stock,
eine geräumige Wohnung von 8 Zimmern und Zubehör zuvermieten.

Bewerbungen wollen im Bureau , Ettlingerstraße 5, bis
Donnerstag de« 14 . August » abends 7 Uhr » erfolgen,
woselbst die Vergebung stattfindet. 2685

Karlsruhe den 9 . August 1913 .
Der Vorstand.

1 Geschäfts-Empfehlung.
Erlaube mir hierdurch der verehrl . Einwohnerschaft

von Ourlach und Umgebung unser schönes

Automaten - Restaurant
früher Restaurant Fürstenberg , zur gefl. Einkehr bestens
zu empfehlen.

Auch bieten unsere Lokalitäten der verehrt Arbeiter¬
schaft Durlachs während der Mittagspause angenehmenund ungenierten Aufenthalt . 2677

Um gütigen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

Central -Automat, G. m . b. H.
Emil Enchelmayer , Geschäftsführer . |

PserdMWrei
~

Durlacherstr . 59 . Telephon 3319 .
Meiner werten Kundschaft zur gefälligen

jraBVwK Kenntnis, daß in Anbetrachtdes hohen Einkaufs
die Preis« van heute, Samstag , den 9. August

LAocibr ab folgende find :
Suppenfleisch . . . . pf. Pfd.
Bratenfleisch mit Zugabe

dto. ohne Zugabe
Lümmel .
Hackfleisch .

35 Pfg.
40 „
45 ,
50 .
45 „

2686 Hochachtungsvoll

Th. Grämlich.
mit Möbelwagen I
n . Rollen (bei Rege»

gedeckte Rollen) besorgt billig I mit Mk . 30 —50 Anzahl «.
'
Katall

K. Mulfinaer , Lessingstr . 3a. >frei V . Kirsch, Arauuschmetg.

lArMaschine»

« Trinkt Union - Bier !
£ ff. helle Export- und ff. dunkle Lagerbiere

Telefon 264.
in der Brauerei auf Flaschen gezogen.

Utiiott'Brauerei Karlsruhe.
in Back-Pulver : : Pudding -Pulver

Vanillin -Zucker : : Rote Grütze
Cremepulver : : Einmachepulver
VaniUe -Saucen -Pulver etc. sind

00

Gesettschaft*für- Brauerei , Spiritus- und*Presshefe-Fabriteation^wrowds-6 Sm^ , -K-arie« he^QräBwiTflces.
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